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v ren i iſcher rei Danach dürfen ſie einen Theil des Anſtaltsvermögens, allerdingsunr April g Zur zweiten Ausgabe gehören: Inſeraten ein katholiſcher Hofbeſitzer aus dem Wahlkreiſe aufgeſtellt 2 en sint icht mehr wie den vierten, auch in anderen Papieren oder inBeilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen. Kſceh der daß man eine Einigung mit den Conſerpativen n en en Zu wen diigde der e a e

——hB inwilligung des Kommunalverbandes oder der Centralbebördeſt Ken Dem Abg. Frhrn. v. Heereman iſt vom Papſt das Groß des Bundesſigets. für welche die Verſicherungsanſtalten errichtet
Vieſerung Beſtellungen kreuz der Cipilklaſſe vom deiligen Gregor verlieben worden. Jn ſind, oder bei gemeinſamen Anſtalten des Vundesraths. Soviel

e z r l e e 0 Edle um die beſondere Frage gedrebt, ob die Verſicherungauf die Halliſche Zeitung Männer, welche alten Adel des Geſchlechts durch Religioſität befugt ſeien, heiſere Vermögens in Arbeiterwohnhäuſern

d Mk. a

3,00—4,

54 und hervorragende Tugenden verklären und erhöben, balten wir anzulegen. Dieſe Frage muß unter der oben angeführten Einr die Monate November und n v beſonderer Ehrenbezeugungen als Zeichen unſeres päpſtlchen ſKränktng und le der Vorausſehung der Einwilligung der
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition Wohlwollens für würdiga. Von dem Ehrwürdigen Bruder Her bezeichneten Organe bejaht werden. Die Motive, welche ſeiner

und den Zeitungsansträgern zum e von Dann g. v u r r Je xit von den verbündeten nen denn eines70, für Auswärts von allen Kaiſerlichen aus altedlem Geſchlecht eutſproſſen und mit vorzuglie Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes beigegeben waren,e Vettt e d Landbrreſte ges S Geiſtesgaben und, vortrefflichen Kenntniſſen ausgeſtattet, Dich um ſhrechen ausdrücklich davon, daß bei der den Verſtcherungs-

o 4 M die Sache der katholiſchen Kirche ſehr verdient gemacht baſt. Der anſtalten über die Vollmacht der Verufsgenoſſenſchaft hingus-
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen. genannte Biſchof bezeugt nämlich. daß Du ſeit zwanzig Jobren gehenden Befugniß zunächſt die Erwerbungen von Jmmobilien

150 M G im Parlament und vor aller Welt die Freibeit der Kirche mit in Betracht kommen und daß mon dabei beiſpielsweiſe an den
w Mutb und Ausdaner ſchützeſt und vertheſdigſt und ſowobl durch Ban oder die Erwerbung von Arbeiterwohnungen für Rechnung
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60 Stue
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t

r Halle, ven 29. Oktober. her er wie ne geenowardige Umgangsformen der r ne re könne r We Veſes ſind
f er Herzen Dir gewonnen hat. demnach die Verſicherungsanſtalten durchaus nicht an der AnMit Politiſche und vermiſchte Nachrichten. H e e e erhnen n d t wird d lage ges Jena hre Vehnö o enden Weiterwohn

Wieder ein Kaiſerwort zur rechten Zeit! So Haus der Abgeordneten am Freitag die Vorlage über gebänden gebindert. wenn der Komnmnalverban er diiann man in Wahrheit den Erlat nennen, von dem wir die Zivilliſte berathen. Am Sonnabend findet die De- r Staates oder der Bundesrath dazn ihre
er Uwſeh geſtern ſchon Notiz genommen und welcher heute die ganze batte über die Adreſſe ſtatt, welche dem Könige in der
vevonſit I deutſche Preſſe beſchäftigt und wohl auch noch auf längere nächſten Woche übergeben werden ſoll. Späteſtens am Die Zollämter haben ſoeben, wie die Allgem. Fleiſcher

geit beſchäftigen wird. Die letzten MordAffairen in Mittwoch nächſter Woche würde die Kammer geſchloſſen Zeitung von gut unterrichteter Seite erfährt, Jnſtruktionen

57 rer Rei inblick i hältni de Linfuhr amerikaniſcher FleiſchwaarenI mſerer Reichshauptſtadt haben den Einblick in Verhältniſſe werden. über die Ei vame 8 ie ahnt die in rer datgen Schanecliheent diher r Ein nationgttiveraler Porteitag für Norddeutſche t Stehen Se t nete en
einem geringeren Theile der Mitlebenden bekannt geweſen land ſoll r h uecee Woren hen Seſbengn darſhet Kelgeen mit d da gen

Cent ſein dürſten. Die öffentliche Meinun ſteht auch hier ganz Jn Jetre neuen nkommen euncrgefe es hore in Amerika n en dortigen Vorſchriften unkerſucht und ge unde wan I auf Seiten unſeres ſcharfblickenden ongche der alle die Berliner Politiſchen Nachrichten“, daß die Vorſitzenden der befunden worden iſt. Jeder Sendung muß ein von einer
Veranlagungs-Kommiſſionen vielfach in Ausſicht genommen amerikaniſchen diesbezüglichen Behörde ausgeſtelltes Certifikat

47 h wege eingreiſt, wo es Noth thut und wie es Noth thut. Haben, ganze, Sleuerklaſſen der bisherigen Klaſſenſieuer zur beigeſügt ſein. Dieſes Tertiſitat, iſt entweder der Fakturag oder
v Wenn Se. Majeſtät am Schluſſe ſeines Erlaſſes die Hoff Deklgration heranzuziehen. Die Mehrzahl der bisher den dem Frachtbrief beizufügen. Außerdem iſt auf jedes Bebältniß

renz u. G nung ausſpricht, daß den von ſeiner Regierung zu treffenden e e u r S e von r i h n4 nach als ziemlich ſicher anſehen, da ie gleichfa zur Skener- endungen amerikaniſchen Specks, die vor der Veröffentlichungver Kllogt Maßnahmen diejenige Unterſtützung innerhalb der ge- erklärung aufgefordert werden wird und darf demgemät ihre der VBeſlemnengen in Dollaßd lögerten, dürſen in Veniſchlant
nz und Ci ſitteten Kreiſe ſeines Volkes nicht fehlen werde, ohne welche Vorbereitungen für die Berechnung des in der Erklärung anzu nicht eingeführt werden, dagegen die jetzt dort ankommenden

eine durchgreifende Abhilfe nicht erwartet werden dürfe, ſo gebenden ſtenerpflichtigen Eiukommens ſchon jetzt treffen. Sendungen, welche den jetzigen Beſtimmungen entſprechen.
wird unſer Kaiſer ſich in dieſer Hoffnung ſicherlich nicht Viſch P J Blättern n e d Fyeg t zu Schmiere e peyrkt erdee tie wichtof von Trier habe eine namhafte u 5 tifi in, ier cirt wird.e e tiuſcht. ſehen. Denn wenngleich die demokratiſchen zur Vertheilnung an die beim Pilgerverkehr betheiligt geweſenen mit Gertiſitot verſeen e aurirt wir

on 19700 lätter ſich gegen die zu erwartenden Verſchärfungen der Eiſenbahnbeamten überwieſen iſt nach Mittheilung des Königl. V KolonialratValt I Strafgeſetze wenden, ſo werden ſie zweifellos die geſitteten Eiſenbahnbetriebsamts zu Trier unzutreffend. Von einer der- om Kolonia rath.
ieihie v. J Kreiſe des Volkes nicht mit ſich fortreißen; die Zeiten, in grtigen v des Herrn Viſchofs iſt bis jeht nichts be Ueber die Schlußſitzung des Kolonialrathes bringt der

denen die t des „Lajssez aller“ noch die Zu- kanut Seitens der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſind beim Veichsanzeiger erſt jetzt nähere Mittheilungen; bei ihrer
ſimmung einer gebildeten Mehrheit finden konnten, ſind Auswärtigen Amte nene Ünterſuchungen augeregt worden, um Authentizität und da ſie die früheren Nachrichten ergänzen,
in für allemal vorüber. über die Küſten verhältniſſe Südweſtafrikas und iſt Folgendes daraus nachzutragen:

Der Allerhöchſte Erlaß vom 22. Oktober trägt keine eziell des Gebietes zwiſchen der Wallfiſchbai und der Runene Eine lebhafte Erörterung wurde der Frage gewidmet,

M i t möglicherweiſe ſieinc I Lerseichung er Morakeriſttt. ſich alſo als eine Kind h der dent deftiden Wieſe Aeren n Le in welcher Weiſe der Werth der zu verzöllenden Waren
m ebinng der perſönlichen Willensmeinung unſeres Kaiſers. ReichsMarine-Amt die Kapitäne der gelegentlich dort thätigen zu berechnen ſei. Es wurde für richtig gehalten, dem

er „Vorwärts“ bemerkt dazu in Nr. 252: „Der Erlaß Kriegsſchiffe augewieſen, nach dieſer Richtung ſpäter Unter Gouverneur für die Berechnung des Werthes leitende
ſt von keinem Miniſter gegengezeichnet. Schon dadurch ſuchungen anzuſtellen. Grundſätze zur Erwägung zu geben. Als ſolche wurden
erinnert er an vergangere Jahrhunderte, in denen der Jn einigen Blältern wird gegenwärtig über die Frage ſolgende aufgeſtellt. Für die Einfuhr der Werth am Ur
Monarch ſelbſtherrlich über die Geſchicke der Völker ent des Verfügnngsrechts der Jnvaliditäts und Altersver- ſprungs bezw. Fabrikationsort mit Hinzurechnnng der
ſchied. Er iſt ein intereſſantes hiſtoriſches Dokument für ſichernngsanſtalten bezüglich der ihnen durch den Verkauf der Transport und Verſicherungskoſten, ſowie eines Zuſchlages
ein völlig von ſich ſelbſt überzengtes Herrſcherbewußtſein, Beitragsmarken zugefloſſenen Geldbeſtände gen Den Ay von 10 dieſer Geſammtſumme. Für die Ausfuhr der

e I das am Ende des uennzehnten Jahrhunderts unter den alten ſtedt ein ibedmgtes Verſägungsrecht auf dieſem Gebiete Marktpreis am Verſchiffungsort, welcher vom Gouverneur
1 icht zu, viel ind die Grenzen gezogen,ecter und Vorzeichen gewaltiger ſozialer Kämpfe durch perſönliches e Wegeio n r e e hlege ihres Vermögens zu in regelmäßigen Zeiträumen feſtzuſtellen iſt. Mit Bezug

dem

rkſam
[1315

nnd V Fingreifen den Gang der allgemeinen menſchlichen Ent bewegen haben. Zunschſt iſt ihnen vorgeſchrieben, daß ſie ge auf das Verfahren bei der Straffeſtſetzung wurde der Er
ne I vickelung aufhalten zu können vermeint.“ Nun, wir balten ſind. verſügbare Gelder in wer loß einer beſonderen Verordnimg durch den Gouverneur

danken Gott dafür, daß er unſerem Kaiſer und Könige h er e r befürwortet. Die Liſte der vom Einfuhrzoll befreitey
dieſes überzengte Herrſcherbewußtſein verliehen hat! oder endlich in kommunglen Schuldverſchreibungen anzulegen. Gegenſtände wurde etwas erweitert.

Zur Reichstagswahl in Hildesheim wird der Jn dieſer Veziebhung ſind die Verſicherungsanſtälten genau ſo Die Anträge der Kommiſſion, betreffend die Vergünſtig
Weſerztg.“ geſchrieben, daß die Anhänger des Centrums geſtellt wie die Berufsgenoſſenſchaſten. Da jedoch vorauszuſehen ung der Miſſionsgeſellſchaften bei der Zollbehandlunad wo I Weſerztg.“ geſchrieben, hänger des Centrum die Berufsgenoſſenſchaſten d von g Miſſionsgeſ i der Zollbehandlung,e J ich dieſes Mal weigern, mit den Deutſchhannoveranern zu reden dende ar Wege wunden einſtimmig angenommen. Sie lanteten dahin:

v e ſammen zu ſtimmen. Das Centrum verlangt, daß entweder l Alnlagekreis für die Verſicherungsanſtaiten noch etwas erweitert. Gegenſtände, welche unmittelbar den Zwecken des Gottes-

169 praktiſch iſt dieſe Mode, da, beſonders zu dunklen Toiletten, Federnſtoff bedeckt zeigte. Allerdings war dieſe Robe füre Wodebericht. ſich verſchiedenartige Garnituren eignen, die der Robe jedes eine übermäßig ſchlanke Geſtalt beſtimmt der Auſputz
Von Renée Francis. mal ein anderes Gepräge verleihen. Von prachtvoller wäre für eine minder zarte nicht geeignet geweſen. Eine

0206 Wirkung z. B. iſt ein Fichukragen aus ſchwarzer Sei- Abart der Pelerinen ſind lange Umhüllen, bis über dene Wir beginnen heute bei den Hüten. Dazu ſei zu denpaſſementerie, mit Jaisſternchen beſetzt, der ſich vorne in Taillenſchluß reichend, rückwärts anpaſſend oder mit einer
n nächſt bemerkt, daß die Toques heuer faſt von der Bild zwei Spitzen theilt, rückwärts im Taillenſchluſſe ebenfalls Wattenauffalte verſehen, vorne mit einigen Reihen vonſche verſchwinden. Sie ſind durch kleine Deckelhüte aus dis endet, und dem ein Mediciskragen ans gleichem Ma Bördchen benäht und in Hohl- oder Pliſſéfalten eingelegt.

eid Perlenpaſſementerie, und kleine engliſche Stirnhütchen erſetzt, terial beigegeben iſt, den, wie die Ränder des Kragens, Die Aermeltheile reihen ſich, rückwärts loſe weghängend,
welch Letztere ihrer Kleidſamkeit wegen beliebter werden Federubeſatz umgiebt, oder ein Coquillé-Fichu aus gelölich- vorne ſich an die Falten ſchließend, mit einem nach außen

7 dürften. Das Neueſte in der Farbenzuſammenſtellung für weißer Gaze mit Silberſtickerei und loſe eingeſtreuten Korn- liegenden Köpfchen an, welches mit, ſich zu Schleifen
Straßenhüte (Capots, engliſche oder runde Hüte) iſt Drap blumen, welches von einem Nuchenköpfchen am Halsrande knöpfenden Schnüren abgebunden iſt. Neu ſind auch Pro

en und Grün. Daß die Schattirungen dieſer beiden, vielfach abgeſchloſſen iſt. Reizend iſt ein Fichn Louis XVI., aus menad enjacken aus Sammt, mit hellen Atlasrevers
t Farben beſonders zu einander paſſen, dafür muß weißer Gaze mit Venetianer Spißen' beſetzt. Dem ausgeſchlagen und mit nur einem Knopfe geſchloſſen, oder

o n ger gute Geſchmack und richtige Farbenſinn Sorge Stehkragen ſchließt ſich eine mit einem kleinen KöpfJacken mit durch Jais-Agraffen bewerkſtelligtem Seitenver-
on ragen, denn wie es Nuancen dieſer beiden Grundtöne giebt, chen eingereihte große Roſette an, die oberhalb ſchluß und unterhalb des Taillenſchluſſes ſich faltig ein

die ſich nebeneinander abſcheulich ausnehmen, ebenſo ſchön eines faltigen, mit den erwähnten Spitzen beſetzen legenden Vordertheilen. Atlas ſpielt in der heurigen
tober, gtlen ſich richtig gewählte Schattirungen, z. B. ein ſaf Theiles liegt. Dieſes Fichu eignet ſich beſonders für Jacken- Saiſon überhaupt eine große Rolle und wird auch für die

tiges Moosgrün zu einem lenchtenden Goldbraun. Selbſt taillen mit Giletvordertheilen. Sehr ſchön iſt ein Kragen Winterſaiſon beliebt bleiben. Bereits im Vorjahre hat ſich
oerſtändlich iſt Sammt zu dieſen Farbenmiſchungen, die aus Goldgalons, oben und unten mit einem heliotrop dieſe Mode angekündigt, ohne zu rechter Geltung gelaugt
immer ein wenig den Stempel des Ungewöhnlichen tragen, farbigen Ruchenköpfchen beſetzt, und einem ſich zweitheilig j zu ſein. Hoffentlich iſt's heuer der Fall. ür Geſell
r greignetſten, weil der discrete Schimmer des Gewebes an ein herabhängendes Goldgalon fügenden heliotropfarbigen ſchaftstoiletten eleganten Genres iſt ein Stoff geſchaffen

6 Farbentöne mildert und zuſammenſtimmt. grn ältere crépe de chine-coquillé. Ein Fichu: „Abbé“ hat drei worden, der an Reichthum ſeines gleichen ſucht. Es iſt
amen ſind Capothütchen aus Tuch ſehr modern, mit ſich an einen faltig eingelegten Stehkragen fügende Stufen- dies ein ſeidenes Erbſentüllgewebe mit loſe hinge-

Jaisſtickereien und Goldpaſſementerie mäßig geputzt. Ueber reihen eingereihter Spitzen, ein anderes in Renaiſſance- ſtreuten, geſchliffenen Stahlſternchen, am Rande zackig
haupt iſt den Jaisartikeln wieder ein weites Feld er Guipure formt einen Kragen und Epanletten. Die neueſte abgeſchloſſen, mit Stahlroſetten zweireihig beſetzt und mit
ffuet; Spangen, Borden und lange Franſen ſind aus Jais Form der Umhüllen ſind ſehr weite Krägen, in runder einer reichen, blauſchillernden Stahlperlenfranſe verſehen,

9 )erlen zuſammengeſtellt. Die Hütchen aus Jais werden Form geſchnitten und am Rande mit zwei Reihen von die ſich dem Ganzen würdig anpaßt. Ebenſo ſchön, doche n h und wenig Band geſchmückt, und haben Federnbeſatz umrahmt. Der Halsrand fügt ſich, ringsum weniger koſtbar, nd geſtickte Tülle mit Rankenmuſtern in
wicht einheit ſo zugenommen, daß ſie den Puppenhüten eingereiht, einem breiten, ebenfalls mit Federngalons be verſchieden ſchattirten, buntfarbigen Blümchen, die das

5 t unähnlich ſehen. Sie ſitzen flach auf dem Kopfe und ſetzten Umlegekragen an. Dieſe Umhüllen werden meiſtens ganze Gewebe durchziehen und auf dunklem Untergrunde

haben eine oft wirklich lächerlich kleine Kappe, die aller- Toi i ferti ächeMk t zu Toiletten getragen, die aus gleichem Stoffe verfertigt beſonders zur Geltung gelangen. Fächer und HaarſchmuckS durch den Aufputz gedeckt wird, aus eben dieſem ſind und haben ſchweres Seidenfutter, meiſtens carrirt und werden zu Roben aus ſolchen Stoſſen immer übereinſtim-
unnöthig erſcheint. Glatten Taillen hat buntfarbig. Die Töiletten, die mit dieſen weiten Krägen mend gewählt wir hörten ſogar ſchon etwas von

g a Saiſon durch verſchiedene, neuartige Krägen und übereinſtimmen, können mit oder ohne Federnbeſatz ſein. ſchwarzen Tüllballkleidern, doch dürfen wir jetzt
chus den Stempel der Eleganz aufgedrückt, doch auch Federn bilden heuer einen Hauptbeſtandtheil des Toiletten- noch nichts verrathen. Für die Straße bleiben die

-9 JWir entneb 8 aufputzes; da man den Federnputz meterweiſe (in Stoff- Jackentaillen und das Miederkleid am Repertvoire,Mode“, die c n der Sike form) erhält, ſo kann man nach Belieben ſchneiden wir in Folge deſſen anch der Gürtel, in einfacher und eleganter,
Winterſaiſon unſeren Leſexinnen in Erinnerung gebracht zu ſahen ſogar eine Turf-Toilette, welche die Jackenvorder reicher Ausführung. Wer beſonders ehie ſein will, der
werden theile bis einige Centimeter vom Rande entfernt mit dieſem trägt eine Chatelaine, am Gürtel befeſtigt, und Flachus

De Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt mit der landw. BVeilage 14 Seiten.



dienſtes oer chriſtlichen Bekennlniſſe, des Unterrichts und
der Krankenpflege dienen, in die Liſte der vom Einfuhr-
zoll befreiten Gegenſtände aufzunehmen. 2. Nach Ablauf
eines jeden Rechnungsjahres auf Antrag jeder in Deutſch
Oſtafrika thätigen chriſtlichen Miſſionsgeſellſchaft den Be
trag für diejenigen im Laufe des Jahres verzollten Gegen
ſtände, welche zum unmittelbaren Gebrauch der Miſſions-
anſtalten und ihrer Mitglieder beſtimmt waren, bis zur
Höhe von 1200 .4 wiederzuerſtatten. 3. Bei Regelung
der Zollverhältniſſe in den anderen Schutzgebieten unter
Würdigung der Miſſionsthätigkeit auf entſprechende Ver-
günſtigungen Bedacht zu nehmen.

Den Vorſchlage der Kommiſſion gemäß faßte endlich
der Kolonialrath folgende Reſolution: Der Kolonialrath
iſt der Anſicht, daß es zur Förderung von wirthſchaftlichen
Unternehmungen in den deutſchen Schutzgebieten und zur
Belebung des Handelsverkehrs dieſer Schutzgebiete mit dem
Mutterlande ſich empfiehlt, die Einfuhr von Erzeugniſſen
aus den deutſchen Kolonien nach Deutſchland durch Be
freinng dieſer Erzeugniſſe vom Eingangszoll oder doch
durch Ermäßigung des Eingangszolls zu erleichtern. Der
Kolonialrath erſucht die Kaiſerliche Regierung, in dieſer
Richtung eine Aenderung der deutſchen Zollgeſetzgebungherbeigafäyren.

Zickzack.

Gedächtnißmahl für de ba r Friedrichd arl. Jn Gegenwart des Kaiſers und des Prinzen FriedrichLevpold Fand, wie ſchon kurz erwähnt, am 27. d. M., dem
Jahrestage der Kapitulation von Metz, im Kaiſerhofe das übliche
Feſtmahl zum Gedächtniſſe des Prinzen Friedrich Karl ſtatt.
Zu beiden Seiten des Kaiſers, der die Uniform der ſchwarzen
Huſaren trug, ſaß rechts Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, links
General von Meerſcheidt-Hülleſſem. Gegenüber hatte Prinz
Friedrich Leopold in der Uniform der Gardes du Korps neben
dem Grafen Walderſee Platz genommen. An dem Mabhle be
theiligten ſich ferner u. A. die Generale von Rauch, Haeſeler,
von Kroſigk, von Roſenberg, von Verſen, von Arnim, Kontre
admiral Menſing, Prinz Egon von Ratibor, Prof. Anton von
Werner und Prof. Brugſch-Paſcha. Jm Ganzen waren achtzig
Herren erſchienen. Die Tiſchkarte zeigte oben das Bild des
Prinzen Friedrich Karl, von Lorbeer ümrankt, und unten das
Jagdſchloß Dreilinden. Die einzige Rede hielt der Kaiſer,
welcher betonte, daß die Feier nicht einer Verberrlichung der
Einnahme von Mes gelten ſolle, ſondern nur dem Gedenken
ſeines erlauchten Verwandten und der dankbaren Erinnerung
an die Verdienſte, die dieſer ſich um die Armee erworben.
Wenige Minnten vor 5 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer und
fuhr nach dem Potsdamer Bahnhof, wo ihn die dort ver-
ſammelten und zum Zapfenſtreich befohlenen Spielleute mit
lantem Hurrah begrüßten.

Vom Friedenskongreß. Die ſein
fahren fort, für die Beſchickung des Friedenskongreſſes in Rom
Propaganda zu machen. Ein Organ dieſer Richtung theilt dem
lauſchenden Leſerkreiſe mit, daß Herr Bamberger als erſter der
Romfahrer ſeine Reiſe angetreten habe. Jnzwiſchen wird die
Uebernahme des Präſidiums des Komitees durch Herrn Bian
cheri, den Präſidenten der italieniſchen Deputirtenkammer, als
beſonderes Zugmittel freudig begrüßt, und man behauptet zu
dieſem Zwecke auch, die italieniſchen Miniſter würden an den
„Berathungen“ theilnehmen. Wir zweifeln an dem letzterwähn
ten Theil dieſer Nachricht, möchten aber nicht verfehlen, auf die
Auslaſſung des vatikaniſchoffiziöſen „Oſſervatore Romano' auf
merkſam zu machen, welcher meint, „durch die Annahme des Vor
ſitzes auf dem parlamentariſchen FriedensKongreß Seitens
Biancheris habe der Kongreß den Charakter eines inter
nationalen Parlaments gewonnen; von da bis zurGründung eines internationalen Schiedsgerichts ſei der
Schritt nicht ſehr groß. Rom würde der natürliche Sitz des
ſelben ſein, doch nur das Rom der Kirche und des Papſtthums.“
So wird der „Kongreß“ für das ganze Heer der Fiſcher im
Trüben mannigfache Anregung bieten.

Geſchäftsmäßiges Verbrechen. Der römiſchen
Polizei iſt es gelungen, einer Geſellſchaft auf die, Spur zu
kommen, welche das Verbrechen geſchäftsmäßig betrieb,hren Kapitaliſten hatte, der die Mittel zum Heſchaſtsbetrieb
bereit ſtellte, der auch Bücher führte, in denen Unkoſten und Nutzen
des Geſchäfts genau verzeichnet wurden und die zugleich die
Grundlage für die Vertheilung des Reingewinns unter die Ge
ſellſchafter bildete. Die Letzteren waren Händler mit Droguen,
Colonialwagren und leicht verbrennbaren Stoffen und der Zweck
der Geſellſchaft war, die Waarenlager der Mitglieder, die na
türlich hoch verſichert waren, in Brand zu ſetzen und es dabei
ſo einzurichten, daß die Niederlagen völlig ausgebrannt waren,
ehe die Feuerwehr, die urkomiſchen Vigili, aulangten. Das
Anlagekapital des Geldgebers, das zur Einrichtung von Geſchäf
ten verwendet wurde, dürfte ſich in wurheriſcher Weiſe rentirt
baben. Natürlich war man bemüht, möglichſt wenig Kapital
anzulegen und verwendete, um die Verſicherungsagenten
über das Maß der Vorräthe zu täuſchen, um ſo mehr Brun-
nenwaſſer und altes Papier. Das Waſſer wurde in Liqueur-
und Parſumflaſchen gefüllt und mit dem alten Papier ſtopfte
man die Körbe voll, welche laut Aufſchrift Eßwagaren enthalten
ſollten. Die techniſche Direktion lag in den Händen eines be
währten Feuerwerkers, der es meiſſerlich verſtand, auf Werg
und Papier das nöthige Material aufzuhäufen und daſſelbe durch
eine kleine Exploſion in Brand zu ſetzen. Bei der Gründung
der Geſellſchaft war dem Vorſtand gebührend Rechnung ge
tragen worden, daß die römiſche Feuerwehr eine ebenſo alte,
wie unbrauchbare Jnſtitution iſt. Nehmen wir an, die Vigili
wiſſen Punkt 3 Uhr, daß es in dem und dem Hanſe brennt, ſo
iſt es kein Zweifel, daß ſich ihr Wagen ſchon 25 Minuten ſpäter
vom Depot aus in Bewegung ſetzt, aber natürlich ſehr piano,

Erayon und Spiegelchen in der linken Taſche des offenen
Jäckchens verſenkt. Die en-tout eas für die Herbſt
ſaiſon ſchmücken ſich mit den koſtbarſten Griffen, die aus
Schildpatt, mit Gold beſetzt, aus Halbedelſteinen, Car
neol e. glatt und gedreht, mit Silber- oder Goldknöpfen
beſetzt und nicht ſelten mit dem Monogramm der Trägerin

geſchmückt ſind. Ganze hellgraue andſchuhe mit
ſchwarzen Nähten ſind ſehr ehie, ebenſo hellfarbige mit
ſchwarzem Paſſementeriebeſatz und auch ſchwarzem Leder-
beſatz oder Bandruchen. Als The ater-Capuchons
perwendet man heuer orientaliſche Schärpen oder Spitzen
ſhawls, die man nach Belieben arrangiren kann. Die
beliebteſte und kleidſamſte Form ſtellt man her, indem
man Shawl oder Schärpe vorne mittelſt echter oder un
echter Ziernadel in eine doppelte Hohlfalte einlegt, am
Haare befeſtigt, die Enden nach rückwärts ſchlägt, ſie da-
ſelbſt kreuzt und wieder nach vorne führt, wo ſie geſchlun
gen oder mit Nadeln verbunden werden können. Flott iſts
auch, die Schärpe zu einem Knoten zuſammenzufaſſen, den
man ſeitwärts feſtſteckt und mit einer kleinen Maſche oder
Roſette ziert. Allerdings iſt dieſe Art von Theater
Capuchons ein wenig coquet und nur für ganz junge
Mädchen geeignet. Die Capuchons aus Flanell oder
beges Stoffen haben ihren Anſpruch an Eleganz ver-
oren ſie waren aber auch durchaus nicht kleidſam und
ne nur den Vorzug gehabt, praktiſch zu ſein. Die

itelkeit überwiegt jedoch alle Bedenken das Schöne
ägt den Sieg davon, auch wenns ein bische Mpraktiſch iſt. 9 ein bischen weniger

damit ſich in den engen Straßen keine Carambolage mit ande
ren Wagen ereignet. Jhr Erſcheinen wird von Schuſter-,
Bäcker- und ſonſtigen Jungen, die auf das Prädikot monvello
Anſpruch haben, mit einem betänbenden Freudengeheul begrüßt
und die ungewöhnlich geſchmacklos gekleideten Vigili ſchauen je
nach Stimmung und Naturell gleichgiltig oder zornig auf, die
Scene hernieder, die ſich um ſie abſpielt. Die Jungen entriren
Wettläufe mit den Pferden und e heulend, johlend und
Rad ſchlagend die Wagen bis zur Brandſtelle, oder, um exgkter
zu ſein, bis zur Stelle, wo vor Kurzem noch ein Brand zu löſchen
war. Denn nicht ſelten paſſirt es den Vigili, daß ſie post
festum anlangen und dafür werden ſie dann abermals mit ent
ſetzlichem Pfeifen, Ziſchen oder ironiſchem Händeklatſchen begrüßt.
So lächerlich iſt nie eine Einrichtung in der laugen Geſchichte
der Stadt geweſen, wie dieſe Feuerwehr; ſie erhält immer neue
Reglements, wird immer wieder reorganiſirt, aber ſchließlich iſt
ſie doch zu nichts Anderem nütze, denn als höchſt unglücklich re-
präſentirende kommunale Ehrengarde verwendet zu werden, wenn
ein Denkmal enthüllt oder irgend eine andere Feierlichkeit be
gangen wird.Raffinirte Gaunerei. Ueber den vom Wiener
und dem Budapeſter Jockeyklub aufgedeckten Schwindel auf
dem Rennplatze erfährt das „N. W. T.“ folgende Einzel
heiten Schon vor Jahresfriſt fiel es in maßgebenden Sport
kreiſen insbeſondere auf, daß Pferde, welche in den Wiener
Meetings verſagt hatten, in Budapeſt unerwartete Siege feierten
und ebenſo umgekehrt. Dieſer Umſtand veranlaßte die Direktorien
des Jockeyklubs für Oeſterreich und des ungariſchen Jockeyklubs,
mehrere Jockeys, die ſich durch ungleichmäßiges Reiten ver-
dächtig gemacht hatten, durch verläßliche Lente überwachen zulaſſen. Pie Beobachtungen dieſer Jockeys begannen bereits im

Frühjahre zu Beginn der Rennen in Budapeſt und wurden
durch alle Meetings in der ungariſchen Hauptſtadt und in Wien
fortgeſetzt, bis ſchließlich die die Unterſuchung leitenden Mit-
glieder des Jockeyklubs durch übereinſtimmende Mittheilungen
vertrauenswürdiger Perſonen die Ueberzeugung gewannen, daß
mehrere Jockeys in Verbindung mit ihren Vertranensmännern
aus dem Publikum große Wetten am Totaliſator abgeſchloſſen
und oft zu Gunſten des von ihnen beſetzten Pferdes das von
ihnen ſelbſt gerittene Pferd am Siege verhinderten, oder wie
der Fachausdruck lautet, „verhielten“. So konnte es geſchehen,
daß ſehr oft ſtatt der Favorits Ontſieder Sieger wurden. Jn
erſter Reihe ſind daran nun, wie erwähnt, die Jockeys Tom
Busby und R. Coates betroffen. Busby galt für einen unſerer
ge ſchickteſten und ehrlichſten Jockeys, während Coates ſchon
einige Zeit durch ſein Reiten im Publikum Mißtrauen erweckte.
Die Richter in dieſer Affaire waren Fürſt Franz Auersperg,
Fürſt Alfred Montenuovo, Prinz Paul Eſterhazy, ferner vom
ungariſchen Jockeyklub Graf Elemer Batthyany. Baron Sig-
mund Uechtritz und Graf Taſſilo Feſtetics. Jn Wien ſind aus
dem Publikum fünf Perfonen, in Budapeſt ſieben an dem Wett-
ringe betheiligt geweſen. Unter den Wienern befinden ſich ein
iunger Doktor der Medizin und ein Pferdeimporteur.

Zur Mord--Affaire Wetzel geht uns aus
Hirſch's Telegraphiſchem Bureau in heutiger Mittagsſtunde
noch ein intereſſanter Nachtrag ein, den die Leſer am
Schluß des heutigen Depeſchentheils finden.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Einem räuberiſchen Ueberfalle war in der

Nacht vom Sonntag zum Montag der 18jährige Muſiklehrling
A. im Thiergarten ausgeſetzt. A. kam gegen 28 Uhr von
Moagbit her durch die Bellevue-Allee. Jn dem Augenblicke, alser ſich hinter einen Baum ſtellte, brachen drei Strolche aus dem

Gebüſch hervor und fielen von hinten über ihn her. Der eine
der Strolche hielt dem Ueberfallenen den Mund zu, der zweite
preßte ihm die Hände auf dem Rücken zuſammen und der dritte
endlich viſitirte ihm die Taſchen, aus denen er eine ſilberne
Remontoiruhr mit kleiner Nickelkette und ein Taſchenmeſſer mit
Perlmutterſchaalen, zwei Klingen, einem Champagnerbrecher und
Cigarrenabſchneider raubte. Geld fanden die Räuber nicht vor,
und als ſie von dem Ueberfallenen ſolches forderten, bemerkte
ihnen dieſer, er habe keines, würde ſich aber ſehr freuen, wenn
ſie ihm etwas geben wollten. Die Strolche entferuten ſich
darauf, um wieder in dem Gebüſch zu verſchwinden. Der letzte
entriß im Weggehen dem A. noch die Trompete, ſtolperte dann
aber auf der Flucht und kam zu fallen. Der kaltblütige Muſiker
war beherzt genug, ihm nachzuſpringen, entriß ihm die Trompete
wieder und verſetzte ihm damit einige wuchtige Hiebe über den
Kopf. Um aber nicht wieder mit den beiden Komplizen zu
ſammenzuſtoßen, machte er ſich dann aus dem Staube.

T,Auf unerklärliche Weiſe verſchwunden iſtder Hilfsheizer Hermann Löbel, der am 12. Juli 1870 in Brieg
geboren iſt und mit ſeiner Schweſter am 18. d. M. aus Ebers-
walde in Berlin eintraf. Schon auf dem Steitiner Bahnhofe
trennte ſich Löbel von ſeiner Begleiterin und iſt ſeitdem nicht
wieder geſehen worden. Er führte eine Baarſchaft von 70
und eine Taſchenuhr bei ſich. Da ein Selbſtmord ausgeſchloſſen
erſcheint, iſt die Polizei eifrig bemüht, den Verbleib des Ver-
mißten feſtzuſtellen. Als beſonderes Merkmal dient eine Narbe,
welche Löbel auf der Naſe trägt. Er hat dunkeles, faſt ſchwarzes
Haar, iſt bartlos und 1,70 Meter groß. Für Diejenigen, welche
den Verbleib des Vermißten nachweiſen, iſt eine Belohnung von
100 ausgeſetzt.

Zu der neulich gemeldeten Bewaffnungder Berliner Schutzmannſchaft erfahren wir weiter,
daß dieſe nicht durchweg Karabiner erhalten ſoll. Mit dieſer
Waffe wird nur die Reſerve-Abtheilung, wenn bei beſonderen
Anläſſen ſtärkere Abtheilungen ausrücken, und ein Theil der
übrigen Schutzleute verſehen werden. Dagegen werden 22
Polizei-Reviere, und zwar, wie es heißt, ſolche, die an der
Weripherie Berlins belegen ſind, mit Revolvern verſehen werden.
Eine Probe dieſer einzuführenden Schußwaffe hat bereits
vorgelegen.

Poſtkurioſum. Jn einem hieſigen Poſtamt iſt fol
gender Aushang zu leſen „Als unbeſtellhar iſt zurückgekommen:
Die beim unterzeichneten Poſtamt am 16. September eingelieferte
Poſtanweiſung Nr. 1796 an Fräulein A. Müller in Neuhaus
bei Holzminden im Betrage von einem Pfennig, Abſender
Fritz Müller aus Britz, Rudower Chauſſee. Der unbekannte
Abſender dieſer Sendung wird hierdurch aufgefordert, ſich
innerhalb vier Wochen zu melden und nach erfolgtem Nachweiſe
ſeiner Berechtigung die Sendung in Empfang zu nehmen,
widrigenfalls dieſelbe nach Verlauf der Friſt an die hieſige
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zum weiteren Verfahren über
geben wers'n muß. Kaiſerliches Poſtamt Nr. 61.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn Der bisherige Profeſſor am ErzbiſchöflichenSeminar zu Poſen Dr. Winfried Philipp Engkert iſt zum

außerordentlichen Profeſſor in der katholiſch theologiſchen
Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt worden.

Marburg. Der bisherige außerordentliche Profeſſor
an der Univerſität zu Königsberg Dr. Carl Fränkel iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Üni-
verſität zu Marburg ernannt worden. In der philoſophiſchen
r der hieſigen Univerſität haben ſich Dr. phil. Albrecht

ietrich und Dr. phil. Fr. Wilh. Küſter hbabilitirt.

Perſonalien.
Dem Generallientenant z. D. von Möller zu Magde-

burg, bisher Commandant von Magdeburg, iſt der Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaud und Schwertern am
Ringe, dem evangeliſchen Pfarrer Dr. Bertling zu Vadersleben
im Kreiſe Oſchersleben der Rothe Adlerorden 3. Kl. mit der
Schleife, dem emeritirten Pfarrer Rathmann zu Groß-
Kyhna im Kreiſe Delitzſch der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem
Botenmeiſter a. D. Wunderling zu Erxleben im KreiſeNeuhaldensleben bisher beim Zeuttal Direktorium der Ver
meſſungen das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem Förſter a. D.
Aßmann zu Halberſtadt, bisher zu Sargſtedt im Kreiſe
Halberſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Der „Peichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner heutigen
Nummer die Ernennungen für die dritte ordentliche General
ſynode der evangeliſchen Landeskirche der neun älteren Provin-
zen. Aus der Provinz Sachſen ſind ernannt worden die

Herren: Superinkendent Dr. Bärwinkel in Erfurt, Erbſen
Königl. Hofmeiſter und Kammerherr Graf vom Hagen auf
Möckern, Univerſitätskurator, Geh. Ober-Regierungsrafh D. de
Schrader zu Halle a S., Oberſtkämmerer Fürſt zu Stolberq.
Wervigerode zu Wernigerode.

alliſche Lokalnachrichten vom 29. Oktober.
er Nachdruck nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Die Nachverſammlung für das Jahresfeſt des Guſtav Adotf
Vereins wurde unter reger Betbeiligung zablreicher Freunde der
edlen Sacbe geſtern Abend im „Neuen Theater gehalten. Fyt
der Eröffnungsanſprache hielt Herr Domprediger Albert das
Wort mabhnend vor die Augen: „Wir bauen an dem Hauſe des
Herru, das uns vorbin, vor vielen Jahren ein großer König
gebaut hat“. Der Redner wies darauf hin, wie das bohe und
herrliche Haus der evangeliſchen Kirche durch Luther und ſeine
Genoſſen im Bau begonnen ſei, an dem aber die evangeliſchen
Chriſten uicht anſhören dürfen zu bauen, da alle geiſtlichen
Gaben nur ſoviel vorhanden ſind, als ſie wirkſam gemacht wer
den; vor allem auch gelte es bei dieſem Feſte, der Brüder in der
v zu gedenken, bei, denen das Haus des Herrn ſo viel Riſſe
at, ſo viel in Gefahr iſt und ſo viel Mangel leidet, damit auch

dies Feſt einen neuen Sporn zum Ban am H
gebe. Nach dem gemeinſamen Geſang Ich bete an die Macht
der Liebe“ nahm Herr Obexpfarrer von Cölln zu Brüſck in
der Mark das Wort. Er lenkte den Blick der Hörer auf das
Diaspora Gebiet in Serbien, wo er vor mehr als 30 Jahren in
die geiſtliche Arbeit getreten an der einige Jahre vorher gegrün-
deten deutſch- evangeliſchen Gemeinde zu Belgrad, die damals in
Folge der ſtaatlichen Umwälzungen recht trübe Zeiten durch
machte; in einfachen und ſchlichten, darum die Hörer um ſo mehr
packenden Worten legte der Rednex dar. wie in jenen Tagen
Gottes wunderbare Führung mit ihm und jener Gemeinde (e-
weſen ſei und auch. nachdem er nach 6 jähriger Thätigkeit von
dort geſchieden, Gott ſeine treue Hand über das evangeliſche
Häuflein mitten unter den Ungläubigen gehalten habe. Weiter
erzählte der Redner noch, wie der Herr auch die evangeliſche Ge
meinde in Agram in Kroatien durch alle Wirren, die ihrer ge
deihlichen Entwickelung hindernd in den Weg getreten, mit ſtarker
Hond bindurchgeführt und ihr den langgeſehnten Wunſch, eine
Kirche und eine Schnle zu beſitzen, endlich über alle Erwartung
erfüllt habe: leider ſei aber die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der
nur etwa 400 Seelen zäblenden Gemeinde gar gering, trotz aller
Opferfrendigkeit ſei ſie nicht im Stande den an ſie berauntreten
den Anforderungen zu entſprechen und darum ſei es eine Ehren
pflicht der Gemeinden in der Heimath, ihr hülfreich zur Seite
zu ſtehen. Nach dem Liede „Fahre fort, r erbielt Herr
Pfarrer Novak aus dem kleinen Ort Goſau im oberöſter-
reichiſchen Salzkammergut das Wort. Derſelbe wies darauf hin,
daß die evangeliſche Kirche ſeines Heimathlandes allzeit das
Pflegekind der evangeliſchen Kirche Deutſchlands geweſen ſei, die
immer in Treue und nie auſhörender Liebe zu den Glaubens
brüdern in Oeſterreich geſtanden habe. Jn beweglichen Wortenberichtete der Redner über die mancherlei Verſolgungen der Evan
geliſchen ſeiner Heimath, deren Gemeinſchaft zwar durch Gottes
Segen gedeihlich gefördert ſei, aber doch auch heutzutage noch
manche Nothſtände, aufzuweiſen hat, welche entfernen zu helfen
die werklhätige Hilfe der Evangeliſchen Deutſchlands vom Red
ner erbeten wurde. Nach dieſen Anſprachen fand die Nachfeier
in Geſang und Gebet ihr Ende.

r. Der Handelskammer wird von der Kaiſerlichen Ober
Poſtdirektion mitgetheilt, daß die Theilnehmer an der
Stadtfernſprecheinrichtung in Halle a. S. vom 1. November d. J.
ab in unmittelbaxen Sprechverkehr mit denjenigen in Beru
burg und Halberſtadt treten können.

d Ehrende Anerkennung. Auf der Ausſtellung
Deutſcher Kunſt- und Jnduſtrie- Erzeugniſſe zu
London im Jahre 1891 hat das Preisgericht dem Brauerei
beſitzer Julius Hildebrand, in Pfungſtädt für ſeine
Pfungſtädter Biere (Bock-Ale, Märzenbier und
Kaiſerbräu) die böchſte Auszeichnung, nämlich das Ehren-
Diplom J. Klaſſe zuerkannt. Wir bringen dieſe Thatſache
um ſo lieber zu der Kenntniß unſerer Leſer, da dieſelben in
unſerer Stadt bequeme Gelegenheit haben, ſich von der Vorzüg
lichkeit dieſes Stoffes ſelbſt zu überzeugen die ſämmtlichen ge
naunnten Biere ſind nämlich in der Bierhandlung von E. Lehmer,
Bölbergaſſe 2 bierſelbſt, zu beziehen und empfehlen wir den
z Ierielben Jedem, welcher ein wirklich recht gutes Tafel
ier liebt.

T Der Vorſtand des Sängerbundes an der Saale lade
die ihm angehörigen Einzelvereine auf den 8. Nov.,
Nachmittags 2 Uhr, nach dem Hotel „Prinz Carl zu Halle
ein. Außer den regelmäßig wiederkehrenden geſchäftlichen An-
gelegenheiten ſteht Vallotage über Aufnahme des Bürgervereins
zu Lützen und des Müller'ſchen Männergeſangvereins zu
St aßfurt, ſowie ein Antrag des Bundesvorſtandes: Erhöhung
des Bundesbeitrages von 60 Pf. auf 1 M. für jedes Mitglied
und die Wahl des Ortes für das nächſtjährige Geſangsfeſt zur
Erledigung.

79 Aus dem Bureau des Stadtthegters wird uns ge
ſchrieben: Das neue Schauſpiel „Streik“ von Carl Böttcher,
welches Mitte der nächſten Woche auf unſerem Stadttheater
zur Aufführung gelangt, behandelt einen höchſt actuellen Stoff,
indem es die gegenwärtig unſer ganzes öfſentliches Leben durch
dringende ſociale Frage im Rahmen eines Streiks erörtert und
ſich in ſeiner Tendenz auf den Standpunkt des kaiſerl. Exlaſſes
ſtellt, demzufolge die Löſung durch die beiden betheiligten Haupt
faktoren, Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbei zu ſühren ſei.

Die Theilnehmer der 4. Stangenſchen Geſell
ſchafts reiſe um die Erde ſind laut Telegramm am 28. Ok
tober in Colombo (Ceylon) eingetroffen. Die Reiſenden haben
während den letzten 3 Monaten Japan, China und die Jnſel
Butavia beſucht. Die in hieſigen Zeitungen verbreitet geweſenen
Nachrichten über den Ausbruch der Cholera in den chineſiſchen
Hafeunorten und in Singapore baben ſich als vollſtändig unbe
gründet erwieſen, infolge deſſen auch der programmmäßige Ver-
lauf der Reiſe in keiner Beziehung geſtört worden iſt.

Wohlthätigkeits-Concert. Am Moutag, 2. November,
Abends 7, Uhr, findet im Neumärker Schützenhauſe ein Con
cert zum Beſten der Volksbibliothek der St. Lau-
rentius- Gemeinde bierſelbſt ſtatt, wozu Eintrittskarten
in der Papier- und Buchhandlung des Herrn Gundlach, Breite
ſtraße 32 zu haben ſind.

T Der Tinzer Garten, das beliebte Veranügungslokol
der Hallenſer, welches längere Zeit geſchloſſen war, iſt ſetzt in
andere Hände übergegangen und wieder dem Publikum geöffnet
worden. Der neue Wirtb, Herr Bölke, wird daſſelbe in der
alten Weiſe weiterführen und unſer Publikum an das allbekannte
und allbeliebte Lokal zu feſſeln wiſſen, wie er in dem früberen
eigenen Reſtaurant „Bölkes Reſtaurant genügend bewieſen hat.

es Der Reichstagsabgeordnete für Halle und den Saal-
kreis, Friß Kunert, trifft heute noch hier ein, um in ver
ſchiedenen Ortſchaften des Wablkreiſes, ſo in Nietleben, Zſcherben.
Böllbera. Burg bei Reideburg, Eröllwitz, Trotha, Beeſen a. E.
einen Bericht über die Verhandlungen des Reichstages und über
ſeine ſeitherige Thätigkeit in demſelben ſeinen Wählern zu er
ſtatten. Mit demſelben wird er wohl bald fertig werden, da man
von der Thätigkeit dieſes Zukunfts-Apoſtels als ReichstagsAbge-
ordneter ſo gut wie gar nichts gebört hat. Den Genannten
werden auf ſeiner Tournée durch den Wablkreis ſelbſtverſtänd-
lich ein Gefolge „treuer Genoſſen“ begleiten. Jn Cönnern haben
die Herren Sozialdemokraten einen Saal zur Abhaltung von
öffentlichen Volksverſammlungen nicht erhalten können.

Eiunbruchsdiebſtahl. Wie erſt heute bekannt wird, iſt
in einer der letzten Nächte in der im Hauſe zum Salzgrafen ge-
legenen Werkſtatt des Eleklrotechnikers Müller ein frecher
Einbruchsdiebſtahl verübt, und Maſchinentheile, ſowie Appa-
rate geſtohlen worden. Eigenthümlich iſt, daß von 2 Elementen,
von denen eines nicht functionirte, gerade das brauchbare ent
wendet, das andere zurückgelaſſen worden i. Jedenfalls müſſen
die Diebe Fachkenntniß beſeſſen haben.

Druckfehlertenfel. Jn der geſtrigen Nr. lokaler
Theil iſt ein Gaſtſpiel des Heldentenors Moary in unſeren
Stadttheater angekündigt. Dies iſt natürlich ein Druckfebler

auſe des Herrn

der betreffende Künſtler heißt Alv ary.
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allschronik. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
W auf dem Neubau des Schlachtviehhofes bei

ſei. Eine Anzabl Leute des. Fabranten L. von hier
ren damit beſchäſtigt, eine 86 Ctr. ſchwere eiſerue Dach
Hppelung auf einem kleinen Wagen in das Junere eines Ge
bändes zu transportiren, als die Laſt plötzlich ins Schwanken

erieth und umſiel. Die Mehrzahl der Arbeiter vermochte ſich
hurch Seitenſprünge zu retten, während einer, der verheirathete
irbeiter K. von hier, unter die ſchwere Laſt gerieth, und eineſonere Beſchädigung der Wirbelſäule, ſowie eine Verletzung des

Kopfes erlitt. Ein anderer Unfall kam in einer Maſchinen
fabrik hierſelbſt vor, wo der Arbeiter Sch. eine Schraube in
einen eiſernen Kaſten einſügen wollte und von den umſallenden
ääſernen Seitentheilen deſſelben ſo unglücklich getroffen wurde,
daß er einen Schädelbruch erlitt.

Städtiſches Muſenm.
(Philivpine Welſer von Alexander Lietzenmayer.

Daß der Stoff, welchen das Lebensſchickſal der ſchönen Augs
burger Patriziertochter Philippine Welſer der Kunſt darbietet,
in erſter Linie dem Maler oder dem Lyriker und nicht etwa dem
Bühnendichter zugehöre, hat Oskar von Redwitz durch die
Aufnahme ſeines gleichnamigen Dramas ſeiner Zeit ſchmerzlich

enug erfahren müſſen. Jn der That enthält dieſes Lieben und
eiden keinen dramatiſchen Nerv, wohl aber Momente, die dem
ſchwungvollen Vers oder der farbenvollen Palette einen will-
kommenen Vorwurf geben konnten. Ob es vielleicht nicht
zbenſo dankbar geweſen wäre: das ſtille Glück, welches Philip-
ine an der Seite des ihr heimlich angetrauten Erzherzogs
erdinand genoß und welches nicht laut werden durfte, zu ver
errlichen, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Packend iſt jar die dargeſtellte Scene auch und es verſchlägt dabei

nichts, daß ſie fingirt iſt. Jn Wahrheit hat eine ſolche Zuſam
menkunft zwiſchen der durch ihr „beimliches Glück ge-
ängſteten und in ihrem weiblichen Ehrgefühl gedemüthigten
Frau und dem Vater ihres Gatten, dem Kaiſer Ferdinand I.,
nie ſtattgefunden und wenn ſie ſchon ſtattfand, ſo konnte
ſie nach dem ganzen Verlauf der geſchichtlichen Ereigniſſe nur im
Jahre 1560 ſtattfinden, damals aber war der Erſtgeborene zwei
und der Zweitgeborene erſt ein Jahr alt, die Mutter aber zähblte
deren bereits drei und dreißigl Doch das kommt nicht in Be-
tracht; ganz ſo wie der Dramatiker ſouverain iſt in der Be-
handlung hiſtoriſcher Stoffe, ſo iſt auch dem Maler bier jegliche
es geſtattet. Die Scene empfiehlt ſich dem Jntereſſe und

er Sympathie aller Kunſtfreunde um ſo mehr, als der dar-
geſtellte Hergang, auch wenn er nicht hiſtoriſch beglaubigt iſt,
ihm die von den Vorurtheilen ihrer Zeit ſo bart betroffene
ſchöne Dulderin durch dieſen demuthsvollen Verſöhnungstrieb
noch um ſo rührender erſcheinen läßt.

Die Auffaſſung wie die des Bildes zeigen uns
fee tzeumayer auf der Höhe ſeiner Aufgabe und, wie uns
cheinen will, 4pis im Zenith ſeines wohlbegründeten Ruhmes.

Alle Eigenſchaften, die ſonſt den Maler uns empfahlen, haben
ſich auf dieſer farbenprächtigen Tafel wiederum vereint und mit
inniger Freude weiden wir uns an dem ſchönen Colorit und der
diskreten Farbengebung, die uns, man möchte faſt ſagen: an
„gute alte Zeit erinnert und die nichts gemein hat mit der
Aufdringlichkeit mancher moderner Technik, bei welcher die
Palette alles, was ſie hat, in brutalen Klexen hergiebt! Ebenſo
perſchmäht der Künſtler alles Beiwerk, das uns von der Haupt
ſache abzieht, alle Koketterie mit geſchichtlicher Coſtümkunde c.
Gerade derlei Stoffe verleiten ja ſo leicht dazu, auf der Lein
wand Meiningerei zu treiben und wie manches Bild wird uns
dadurch heut' zu Tage geradezu widerwärtig! Nichts von alle-
dem! Einfach und ſchlicht wie der Farbenauftrag iſt auch die
Compoſition und die Gruppirung. Die mit feinem Sinn
und feinem Gefühl für das wahrhaft Schöne in dieſer Kunſt
zuſammengeſtimmten Farbentöne des Bildes werden nirgendwo
durch einen jener grellen „Colorit-Effekte“ oder „Beleuchtungs
Pointen“ unterbrochen, welche die Modernen ſo gern anwenden,
auch iſt nirgendwie ein Ueberflüſſiges, das nicht zum Haupt
zweck taugt. Und wie mächtig wirkt doch bei all' dieſer Ein-
fachheit das Gemälde auf uns ein! Dieſe ſchämige, ſinnige,
demüthige und minnigliche junge Frau, die mit ihren un-
ſchuldigen Kindlein zu den Füßen des Großvaters Verzeihung
erbitten will, iſt ein Anwalt, der wahrlich eine weit
chlechtere Sache ſiegreich durchführen müßte. Jn der That
cheint auch der Geſichtsausdruck, des offenbar bei ſtillem Stu

dium plötzlich überraſchten Kaiſers mehr ein verwirrter wie ein
zorniger, die ſchönen Augen der „Welſerin“, die es ſeinem Lieb
lingsſohn einſt angethan, reden offenbar auch zu ihm in ihrer
allgewaltigen Sprache! Meiſterhaft behandelt iſt der ausdrucks
volle Kopf des Kaiſers, zumal in der prächtig modellirten Stirn,
und daſſelbe Lob verdienen die beiden allerliebſten Knaben, die
in angſtvoller Spannung, von fern und ſchüchtern, zu dem ge
trengen Großvater aufblicken.

Wir wiſſen es der imermüdlichen Fürſorge des Muſeums-
direktors, Herrn Otto Dank, daß er, nachdem kaum die Genüſſe
der Steffek- Ausſtellung völlig ausgekoſtet waren, uns abermals
ein Schauſtück von ſo bedeutendem künſtleriſchen Werth requirirte,
ſo daß die Winterſaiſon dieſes Jnſtitutes kanm unter günſtigeren
Auſpicien hätte eröffnet werden können. Wir zweifeln nicht,
daß das ſchöne Werk Lietzenmayers jeden Kenner wahrhaft er
freuen und befriedigen wird und wünſchen, daß es, wozu es in
der That berufen ſcheint, auch die Freude an echt künſtleriſchen
Darbietungen der ſchönen alkunſt in immer weitere Kreiſe
Hineintragen möge. Der Beſuch des Muſeums läßt leider nicht
darauf ſchließen, daß dieſe und ähnliche von gleicher Seite her
unternommene Anregungen allhier auf fruchtbaren Boden
fallen; ganz beſonders beklagen wir, daß die erwachſene Jugend
in Elternbegleitung oder ältere Schüler mit ihren Lehrern ſo
ſelten dort anzutreffen ſind. Wilh. Anthony.

Stadttheater.
Die Ehre.

Es wollte uns geſtern Abend ſcheinen, als ob der Eindruck
des Sudermannſchen Schanſpiels „die Ehre“ ſeit der vorigen
und beſonders ſeit der vorvorigen Saiſon ein gut Theil ſeiner
Friſche eingebüßt hätte; die Zuhörer applaudirten nicht mehr ſo
fanatiſch, wie damals; man ſah und börte theilweiſe faſt mit
Reſignation. Man ſieht wohl ein, daß alle die Verhältniſſe der
Großſtadt, wie ſie Sudermaun ſchildert, hin und wieder vor
kommen mögen; man glaubt aber nicht, daß ſie Regel ſind, und
daran thut man Recht. Man geht unbefriedigt nach dem letzten
Niederſinken des Vorhanges fort, unbefriedigt über den Begriff
von Ehre, welcher uns gegeben wird, unbefriedigt darüber, daß
der Dichter keine Brücke vor uns aufgebaut hat, über welche eine
wahre Verſöhnung zwiſchen Vorder- und Hinterhaus möglich
wird. Es iſt ſo viel über die „Ehre“ geſchrieben worden, auch
in der Halliſchen Zeitung“, daß es müßig wäre, nochmals über
die Nachtheile und über die gewaltigen Vorzüge des Stückes,
über das eminente Talent des Verfaſſers, das ſich in demſelben
ausſpricht, über die geniale Darſtellung des Lebens und der
Lebensauffaſſung der Reichen und Armen unſerer Groß
ſtädte das Wort zu ergreifen es erübrigt. heute
nur „„einige Bemerkungen über die geſtrige Aufführung
hier Platz finden zu laſſen. Dieſelbe war im Großen und
Ganzen eine befriedigende eine gewiſſe Müdigkeit lag ſcheinbar
den meiſten Darſtellern in den Gliedern, oder vielmehr im
Herzen. Das Ehepaar Heiuecke, durch Herrn Doß und Frau
Friedau vorzüglich verkörpert, iſt uns noch vom vorigen
Winter her in beſter Erinnerung, ebenſo die Alma des Frl.
Schneider, neben der Haubenlerche eine der Glanzleiſtungen
Rieſer ſo eminent beanlagken Künſtlerin. Herr Friedau als
rer rohe Michalski, Herr Schuhmacher als Kaufmann und
Referveoffizier Karl Brandt, Herr Markgraf als Diener
zeildelm ſind in dieſen Rollen, welche ſie ausnahmlos gut

urchführten, ebenfalls ſchon in der vorigen Saiſon beſprochen
worden Neues iſt dem nicht zuzufügen. Alle übrigen Partien
batten neue Beſetzungen erfahren, z. T. an die früheren ruhm-

voll heranreichend, z. T. hinter denſelben leider um ein Be
trächtliches zurückbleibend. Als vornehmſte Leiſtung heben wir
zunächſt diezenige des Herrn Schady hervor, welcher den
Grafen Traſt gab. Das war in Wirklichkeit eine Geſtalt,
weit über den Andern ſtehend, ſchon durch ihr Aeußeres
imponirend. Jn leichtem Converſationstone, mit herz-
lichem Geſühl oder beißendem Spott, mit unnahbarer Würde
und vornehmſter geiſtiger Ueberlegenheit gab der Graf Traſt
des Herrn Schady all ſeinen feſten Ueberzeugungen Ausdruck.
polemiſirte er ſiegreich gegen alle ſeine Gegner. Die muſterhaft
klaren Reden, die Sudermann dem Grafen in den Mund legt,
mit muſterhafter Klarheit ſtrömten ſie Herrn Schady von den
Lippen. So wußte er dieſen ſonderbaren Mann markig zu
zeichnen und ihn uns wirklich glaubwürdig zu machen. Jbm
und Frl. Schneider gebührt zu gleichen Theilen die Palme des
Abends. Herr Schirmer und Frl. de la Chapelle
fanden ſich in den Rollen des Commerzienrathes und ſeiner
Gemahlin gut zurecht, Frl. Greve geſtaltete ihre Lenore zu

Empfindung einzuhauchen, ſodaß ſie in dieſer Beziehung Frau
Rinalds Erbe als würdige Nachfolgerin angetreten bat; nur
ſchade, daß ihr die herrliche, modulationsfähige Stimme jener
Künſtlerin nicht von der Natur zu theil wurde. Jn der
erſten Scene mit Robert hätten wir ihr trotz aller
Herzlichkeit, die ſie zeigen muß, doch etwas mehr
diskrete Zurückhaltung gewünſcht. Herr Schmidt-Häßler
zog den Gigerl Stengel etwas allzuſehr ins Poſſenhafte; Herr
Bach war als Curt erſtlich mal allzu jung und zweitens allzu
blaſirt. Wenn wir Herrn Häußler, der die Rolle des Robert
Heinicke übernommen hatte, zuletzt neunen, ſo geſchieht es nicht
deshalb, weil wir etwa die Mühe, welche ſich der Künſtler gab,
nicht anerkennen wollten: aber wir ſind zu ſehr durch die vor-
treffliche Wiedergabe des Robert durch Herrn Rinald verwöhnt,
als daß wir den ungleichen Tauſch nicht ſchmerzlich empfinden
müßten. Herr Häußler hätte aus ſeiner Rolle doch noch unend
lich viel mehr machen können, als er es that; das Feuer, das er
bisweilen lodern ließ, erſchien nicht ſelten vorſätzlich und ab
ſichtlich angelegt; er iſt nicht begeiſtert oder erzürnt, erfreut oder
verzweifelt aus dem Herzen heraus ſondern weil es die Rolle
erfordert; auch feine Seelenmalerei muß dieſer Künſtler erſt noch
lernen. Jmmerhin wollen wir zugeſtehen daß er mit ſeinem
Robert Heinicke nichts an der Geſammtaufführung verdarb; ge-
nützt hat er derſelben allerdings auch nicht viel.

Dr. Gebensleben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queller

augabe geſtattet.

V Eisleben, 28. Okt. (Ephoralkonferen z.) Heute
Vormittag fand im Saale des Stadtgraben-Reſtaurants die
Herbſt-Ephoralkonferenz ſtatt. Nach dem Geſange „Ein' feſte
Burg“, Vers 1 und 2, hielt Herr Superintendent Rothe eine
Anſprache, anſchließend an die Schriftworte Eph. 2, 1722.
Nach Bekanntmachung einiger Verfügungen der Regierung hielt
zuerſt Herr Lehrer Reinshaus von hier, ſodann Herr Lehrer
Wetzel- Unterrißdorf Vortrag über das Thema „Wie iſt der
Rechenunterricht in der Volksſchule zu ertheilen, um Selbſt
ſtändigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit im Kopfrechnen zu er-
zielen. Die aufgeſtellten 10 Theſen des erſteren Herrn wurden
angenommen. Herr Mittelſchullehrer Blümel hielt ſodann
noch Vortrag über den „Handfertigkeitsunterricht.“ Mit Geſang
wurde die Konferenz geſchloſſen.

Weißenfels, 29. Okt. (Erſter Schnee. Volks
witz. Unterirdiſcher Gang.) Heute hatten wir den
erſten Schnee. Somit ſind wir nach einem hier im Schwange
gehenden Volkswitz in dieſem Jahre um unſere Kirmeß ge-
kommen. Sie fällt alle Mal auf den Sonntag vor dem erſten
Schnee. Jm nahen Beuditz iſt man beim Fundamentaus-
ſchachten auf einen unterirdiſchen Gang geſtoßen. Ob
derſelbe mit dem Bernhardinerinnen- Kloſter in Verbindung zu
bringen iſt, welches hier bis zur Elnführung der Reformation
ſtand und in welchem noch 1519 Thomas Münzer unheilvollen
Angedenkens Beichtvater war, wird nicht mehr zu er-
mitteln ſein.

V Bitterfeld, 28. Okt. (Evangel. Jünglingsver-
ein. Deutſcher Sprachverein. Kriegerdenk-
mal.) Jn der am vergangenen Sonntag ſtattgehabten Ver-
ſammlung des evangel. Männer- und Jünglingsvereins hielt
Herr Pfarrvikar Held einen Vortrag über die franzöſiſchen Ge
ſellenvereine verglichen mit den heutigen deutſchen Männer und
Jünglingsvereinen. Es werden von jetzt allſonntäglich derartige
Berſammlungen abgehalten werden. Der hieſige Zweigverein
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins hielt
am Dienſtag ſeine erſte Sitzung der diesmaligen Winterſaiſon
ab. Herr Superintendent Dreyhaupt bielt einen feſſelnden
Vortrag über die Verdienſte Luthers um unſere hochdeutſche
Sprache. Leider war die Verſammlung nur ſchwach beſucht.
An unſerem ſchönen Kriegerdenkmal, beſonders an dem
Sockel des Oberbaues, machen ſich zur Zeit einige bauliche Aus
beſſerungen nothwendig

w Magdeburg, 29. Okt. (Zum Buchdruckerſtreik.)
Geſtern Abend fand eine Verſammlung der weitaus größten
Zahl der Buchdruckereibeſitzer Magdeburgs ſtatt, in welcher nach
einer Beſprechung der augeublicklichen Lage, des zu erwartenden
Streiks und ſeiner Folgen folgende Reſolution einſtimmig ange
nommen wurde: „Die heute im Magdeburger Hof anweſen-
den Buchdruckereibeſitzer Magdeburgs erklären ſich damit ein-
verſtanden, an ihrer bisherigen Arbeitszeit feſtzuhalten und
machen ſich durch ihre Namensunterſchrift dafür verbindlich.“
Nachdem ſodann noch ein Lokalausſchuß gewählt worden war,
tonſtitnirte man einen „Verein der Druckereibeſitzer
Magdeburgs“, wie derartige Vereine in allen andern großen
Städten bereits beſtehen. Dieſem Vereine traten ſofort ſämmt-
liche 25 anweſende Buchdruckereibeſitzer als Mitglieder bei.

Genthin, 28. Okt. (Präparandenanſtalt. Poſt-
hülfsſtellen.) Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde der ſeitens unſerer Stadt und der Regierung
zu Magdeburg über Errichtung und Unterhaltung einer Prä
parandenanſtalt abzuſchließende Vertrag nach der
Vorlage genehmigt. Hiernach iſt die Stadt verpflichtet, die
Präparandenanſtalt zu erbauen ſowie die Beſold
ung der Lehrer zu übernehmen. Von der Regierung
wird der Stadt zur Unterhaltung der Anſtalt eine jährliche
Summe von 2000 überwieſen werden. Als Bauplatz iſt die
„Sandſchelle“ in Ausſicht genommen. Jn Nielebock und
Klein-Wulkow bei Genthin werden am 5. November Poſt
hülfsſtellen eingerichtet.

S Nordhaufen, 28. Oktober. (Gauverband der
Lebhrervereine. Neues Poſtgebäude. Un-glücksfall) Jn einer großen Lehrerverſammlung, welche
hier am Sonnabend ſtattfindet, wird die Gründung eines Gau-
verbaudes verſucht werden, welcher die beiden hieſigen Lehrer-
vereine und die der Nachbarſchaft (der preußiſchen Grafſchaft
Hohenſtein und der ſüdharziſchen Grafſchaften StolbergStol-
berg und Stolberg-Roßla) umfaſſen ſoll. Jn der Nachbar
ſtadt Stolberg fand geſtern in Gegenwart der Gräflichen
Herrſchaften das Richtefeſt des neuen Poſtgebäudes ſtatt. Das
am Marktplatze belegene Gebäude wird eine Zierde der Stadt
werden. Auf dem Kupferhammer des Nachbardorfes Nie-
derſachswerfen erfaßte am Vormittag des letzten Sonn-
abends das Triebwerk die Schürze der unverehelichten Arbeiterin
Wagner; das Mädchen wurde in das Getriebe gezogen und ſo
ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort erfolgte

Wurzen, 28. Okt. (Ein Familiendrama) ſpielte
ſich geſtern in unſerer Stadt ab. Vormittags kurz nach 11 Uhr
verließ die in der Lindenſtraße wohnhafte 44 Jahre alte Cigar
renmachersEhefran Loniſe Wilhelmine Horn ihre Wohnung,
lauerte ihr 9 Jahre altes Töchterchen, welches um 11 Uhr aus
der Schule kam, auf der Straße ab und ſprang mit dem Letz
teren in der Nähe der Mühlgrabenbrücke in den an dieſer Stelle
ſehr tiefen Mühlaraben. Gegen 12 Uhr ſahen vorüber
gehende Jäger deu Leichnam der Mutter im Waſſer treiben und
zogen ihn ans Ufer. Später ſchwamm die Schultaſche des

einer lebenswarmen Figur und wußte ihren Worten tiefe herzliche

Kindes an. Den Leichnam des letzteren hat man aber bis jetzt
noch Was die Gründe zu dieſer ſchaudervollen,en dert chen That ſind, hat ſich bisher noch nicht feſtſtelley
anen-

4 Gerg, 28. Okt. (Die Taufe) des dem Erbprinzen-
vagre jüngſt geboreunen Prinzen findet, wie nunmehr programm-
mäßig feſtſieht, am Sonnabend, 31. Oktober, Nachmittags 2 Uhr
in der Schloßkapelle ſtatt. Die Spitzen der Staats und ſtäd
tiſchen Behörden haben zu dem feierlichen Akt Einladung er-
halten. Wie die „Weim. Ztg. wiſſen will, gedenkt Jhre Majeſtät
die Kaiſerin der Taufe in Perſon beizuwohnen.

V WMeiningen, 27. Okt. Verfaſſungseid und S o
zialdemokraten.) Wie bekannt, hat in Sonneberg ber
der Stichwahl ein Sozialdemokrat den Sieg davon getragen
und wird alſo ſeinen Sitz als Landtagsabgeordneter einzunehmen
haben. Hier hat aber jeder neugewählte Abgeordnete den Ver
faſſungseid zu leiſten. Derſelbe lautet: Jch gelobe Treue
dem Landesherrn, gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung
und der beſtehenden Geſetze, redlichen und uneigennützigen Eifer
für das Geſamwtwohl des Herzogthums. Herr Wehder, der
neugewählte Abgeordnete für Sonneberg wird, ſo ſchreibt die
„Weimar. Ztg.“ hierzu, dieſen Eid natürlich auch leiſten bei der
bekannten Stellung, die die Sozialdemokraten dem Eid gegen-
über einnehmen. der unter dem Druck der Verhältniſſe ge

leiſtet wird. tArnſtadt, 29. Okt. (Luftſpiegelung.) An einem
der letzten Tage Nachmittags 3 Uhr würde von der Chauſſee
nach Weſten zu eine intenſive Luftſpiegelung beobachter-
Ueber der Bergkette ſpiegelten ſich ein Dorf, Wald und Chauſſee
ſo deutlich ab (alle Gegenſtände auf dem Kopfe ſtehend), das
Ortskundige als Gegenſtand der Wiederſpiegelung die Ohrdrufer
Gegend bezeichneten. Die von mehr als 50 durchaus glauv-
würdigen Perſonen beobachtete Luftſpiegelung dauerte ungefähr
15 Minuten.

Kleine Notizen. Jn dem Dorfe Droſa bei Coethen
wurden zwei Kinder von einem Rübenwagen ſo unglücklich
überfahren, daß das eine ſofort getödtet, das andere an
der Bruſt ſchwer verletzt wurde. Dem Militärverein
zu Deſſau iſt durch ſeinen hohen Protektor, Prinz Ariberf
von Anhalt, geſtattet worden, fortan den Namen „Militär-
Verein Prinz. Aribert“ zu iſühren. Das Hotel
„Zehnpfund in Thale, a. H. geht mit dem 1. November
d. J. durch Kauf wiederum in die Hände des früheren Be
ſitzers, Herrn Reuke, über. Jn Allſtedt ſindet augen-
blicklich eine reich beſchickte Obſt ausſtellung ſtatt. Jn
Zeitz fiel der Dachdecker Mathes aus Debſchwitz von
dem Dache eines am Markt gelegenen Hauſes auf die gepflaſterte
Straße herab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er nach wenigen
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Jn Eiſenach hofft man nun-
mehr mit Beſtimmtheit, daß demnächſt der Bau der Eiſen-
bahn-Niveau-Uebergänge beginnen wird. Dem Ver-
nehmen hat ſich bezüglich der Ausführung dieſer Arbeiten die
Staatsbahn zu einer Subvention von 150 000 .4 erboten. Jn
Frankenhauſen wurde der Tiſchlergehülfe A. G. verhafter,
weil er ſeinen eigenen Vater ſo brutal mißhandelt hat, daß der
Unglückliche an den Folgen ſeiner Verletzungen geſtorben
iſt. Jn Oelsnitz brach am 26. d. M. in einem neugebauten
Wohnhauſe in der Brunnenſtraße Feuer aus. Der
Umſtand, daß das Feuer in dem unbewohnten Dachraume ent-
ſtand, woſelbſt übrigens ohne erſichtlichen Grund Hobelſpäne
aufgeſtapelt worden waren, lenkte den Verdacht der Brand-
ſtiftung auf den Beſitzer des Hauſes, welcher auch alsbald in
Haft genommen wurde.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
—s. Cröllwitzer Papierfabrik-Actiengeſellſchaft.

Unter Vorſitz des Herrn Kommerzienrath Bethcke fand heute
Mittag im Hotel „Stadt Hamburg“ die 20. Generalverſammlung
ſtatt. Den Geſellſchaftsorganen wurde Entlaſtung ertheilt und
die Vertheilung von 7. Dividende einſtimmig genehmigt. Da
die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren
Kommerzienrath Bethcke und Gutsbeſitzer Kaufmann frühere
Directoren) in Waldhof eine Wiederwahl ablehnten, ſo wurden die
Herren Kommerzienrath Lehmann und Generaldirector Kru c
hier neu und Herr Fabrikbeſitzer Lwowski wiedergewählt
Schließlich richtete Herr Director Leopold als Mitglied des Auf
ſichtsraths warme Worte des Dankes an den ſcheidenden Vor-
ſitzenden, der 36 Jahr dem Unternehmen angehört und 14 Jahr
Vorſitzender des Aufſichtsrathes deſſelben geweſen iſt.

Elberfeld, 28. Okt. Die Vaterländiſche Hagel-
verſicherung zieht von den Actionären 13 des Actien-
capitals, gleich 400 Mk. die Actie, wegen großer Entſchädigungs-
zahlungen ein.

Bochum, 28. Okt. Die General Verſammlung es
Bochumer Vereins genehmigte ſämmtliche Anträge des Ver
waltungsrathes (6*/2 T Dividende) und ertheilte dem Ver
waltungsrath, ſpeciell Herrn Baare, ein Vertrauensvotum. Der
Verwaltungsrath beſteht fortan aus neun Mitgliedern und wir
die Savona Angelegenheit ſelbſt regeln.

Hannover, 27. Okt. Die heute in Offſtein bei Worms
abgehaltene General Verſammlung der Zuckerfabrik Off
ſtein genehmigte die vorgelegte Bilanz wie die beantragten
Statutenänderungen; der erzielte Gewinn einſchließlich 10400
aus dem Umtauſch der Stammactien in Prioritätsactien beträgt
272317 .4 ab geſchrieben werden 73 027 die rückſtändigen 25
Procent Dividende und für das letzte Geſchäftsjahr 7 Proc. ge-
r 41490 werden der Extrareſerve, 10400 .4 dem Reſerve-
onds überwieſen 3900 für Gratificationen verwandt. Die

Reſerven der Geſellſchaft belaufen ſich nunmehr auf über 25
Procent des Actiencapitals.Die chemiſche Fabrik Eiſenbüttel zu Braun-
wer beſchloß 5 Procent Dividende gegen 9 Procent im

orjahre.
Thüringer Nadelfabrik, Wolff, Knippenberg

u. Co. zu Jchtershauſen. Die Verwaltung dieſes Unter-
nehmens wird für das Geſchäftsjahr 1890191 die Vertheilung
einer Dividende von 5*/ Proc. in Vorſchlag bringen. Das Er
gebniß würde demjenigen des Vorjahres mindeſtens gleichkommen
(7 Proc.), wenn daſſelbe nicht durch den vom Hochwaſſer ange-
richteten Schaden ungünſtig beeinflußt worden wäre.

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Rie-
beck u. Co., Aktien- Geſellſchaft. Der Vorſtand hat
dem Aufſichtsrath die Bilanz und Gewinn und VerluſtRecha
nung für das mit dem 30. September abgelaufene Geſchäftsjahr
vorgelegt. Der Bruttogewinn ſtellt ſich auf 313 732,20 gegen
877 576,72 im Vorjahre. Der Aufſichtsrath beſchloß, den An
trägen des Vorſtandes gemäß, 339 629,94 zu Abſchreibungen
und Spezialreſerven zu verwenden und der General-Verſamm-
lung die Dotirung des geſetzlichen Reſervefonds mit 47256,66
die Ueberweiſung von 10 000 an den Arbeiterunterſtützungs-
fonds und die Vertheilung einer Dividende von 10 Proz. vor-
en Der Bierabſatz iſt von 185 353.98 auf 187 249,20 h
geſtiegen.

Jn der heutigen Sitzung des Aufſichtsraths der A. Rie-
beckſchen Montanwerke berichtete die Direktion über das
Ergebniß der abgelaufenen erſten Hälfte des Geſchäftsjahres
1891 und hazeichnete dieſes, ſowie die Ausſichten für das zweite
Halbjahr als ſehr befriedigend. Der Geſammtumſatz iſt umetwa 313 000 und der Rohgewinn um etwa 230 000 höher
geweſen als in der entſprechenden Hälfte des Vorjahres. Gleich-
zeitig theilte die Direktion mit, daß der vom Aufſichtsrath ge-
nehmigte Ankauf des Grubenfeldes Victoria bei Esdorf in der
Geſammtgröße von etwa 1176 Hectaren geſchehen iſt. Durch
dieſen Erwerb und ihren bisherigen Beſitz in Oberröblingen und
Stetten beherrſche nunmehr die Geſellſchaft dauernd das an der
Bahnſtrecke Halle-Kaſſel liegende Abſatzgebiet.

s Gohliſer Aktenbierbrauereien. Der, Auf
ſichtsrath beantragt für 189061 eine Dividende von 5 auf
beide Aktiengattungen.

s Thüringiſche Nadelfabrik, vorm. Wolf u.r enberg. Für das am 1. Juli er. beendete Geſchäfts
jahr ſoll nach Beſchluß des Aufſichtsrathes eine Dividende von
5 o vertheilt werden.

Ohne Concurrenz! Mehrerre grosse Posten hochwoderner Elsassr Kleider-
stoſffe aus edelstem Material gefertigt und den vornehmsten Ge-
schmack der Saison repräsentirend. Die vollständige Robe

16,50 u. I Mark. wirklicher Werth 40 u, 45 Mark. e. e v



Staundesamtsnachrichlen von Halle a. S.
Meldung vom 27. Oktober 1891.

e r er Auguſt Lochner und Minna
Rennert, Halle und Höhnſtedt. vGeboyren: Dem Kaufm. Otto Kalkuhl eine Tochter Emilie
Adele Elſa, Magdeburgerſtraße 45. Dem Handarbeiter Wilhelm
Müller eine Tochter, Anna Marie, Gerbergaſſe 14. Dem Hand
arbeiter Ernſt Müller eine Tochter, Auguſte Helene, Sophieu-
ſtraße 26. Dem Gerichtsdieuer Friedrich Zimmermann eine T.,
Elſa Bertha, Lydiag, Poſtr. 14. Dem Formerx Auguſt Sobinsky
rine Tochter, Jda Selma, Bäckergaſſe 7. Dem Handarbeiter
Paul Schönbrodt eine Tochter, Bertha Anng, Diemitz. Dem
Eiſendreher Georg Wolf ein Sohn, Wilhelm Eduard Richard,
Schmiedſtraße 9. Dem EiſenbahnmaſchinenJnſpektor Guſtav
Götze ein Sohn, Robert Friedrich Emil Georg. Kön gurghe 20.
Dem v e Eisbein ein Sohn, Ernſt Wil-

elm, Leipzigerſtraße 64.Geſtorben Des Handarbeiter Friedrich Hellwig S. Georg.
3 Monate, Saalberg 8. Der Dienſtmann Angnuſt Heinrich, 49
Jahre, Klinik. Ein unehel. S.

Fremdenliſte.
Hotel zum Kronprinz. Verſ.-GerichtsDir. v. Nobbe aus

Erfurt. Paſtoren: Meyer aus Niedersleben, Bando a. Brach-
ſtedt und Hempel aus Quenſtedt. Frau Gerbensleben aus
Quedlinburg. Frau Meinart und Frl. Meerdorf aus Hettſtedt.

G. Thorweſt mit Fran und Sohn, Frau Herrmann undFrau Berthold aus Cönnern Frau B. Thorweſt mit zwei
Töchtern aus Höhnſtedt. Kauflente: Brux aus Köln g. Rh.,
Grünspach Stern, Landsberger und Dedering aus Berlin,
Pfeiffer aus Frankfurt, Heilbrun aus Eisleben, Blume aus
Teipzig, Schulze aus Chemnitz und Hilmers aus Plauen i. V.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 30. Oktober:

Meiſt trübe, Regen, ſpäter wolkig, ziemlich gelinde.
Schwache bis lebhafte Winde.

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 29. Oktober. Die Danziger Marine-
behörde erhielt direct telegraphiſchen Befehl aus Ber
lin bezüglich des Empfanges des ruſſiſchen
Kaiſerpagares. Graf Walderſee, der telegraphiſch nach
dem neuen Palais e wurde, hatte eine längere
Konferenz mit dem Kaiſer und iſt wahrſcheinlicher Ueber-
bringer eines Handſchreibens des Kaiſers an den Zaren.

Die geſtige Prinzipalverſammlung der
Buchdrucker conſtatirte, daß mit Ausnahme der Druckerei
des ſozialiſtiſchen „Vorwärts“ keine Druckerei die Forde-
rungen der Gehilfen bewilligte.

Wien, 29. Oktober. Das Befinden der Erz-
herzogin Margarethe Sophie iſt zufriedenſtel-
Tend; das Fieber läßt nach.Breſt, 29. Oktober. Die Geiſtlichkeit der Ludwigs
kirche ſteckte neben der franzöſiſchen Fahne auch die ruſſiſche
auf den Thurm der Kirche, worauf die Volksmenge eine
ruſſenfreundliche Demonſtration inſcenirte. Die
ruſſiſchen Matroſen werden, wo immer ſie ſich zeigen, de
monſtrativ gefeiert. Nächſten Sonntag wird die Stadt den
ruſfiſchen Offizieren ein großes Bankett geben.

Haag, 29. Oktober. Die Regierung legte zur Ein
ne der allgemeinen Dienſtpflicht einen Ge-
etzentwurf vor, welcher die Dienſtzeit der Miliz auf 10

Jahre feſtſetzt, von denen 4 auf die Reſerve entfallen.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreanu.)
Berlin, 29. Oktober. Die Verſammlung der Buchdrucker

gehilfen beſchloß geſtern, noch einmal ihre Forderungen an
die Prinzipole zu formnliren, und wird überall wenn dieſelben
nicht bewilligt werden, die Uebergrbeit eingeſtellt werden.

Brüſſel, 29. Oktober. Es beſtätigt ſich, daß die Erbſchaft
er Frau Bonnemain mit Schulden überhäuft iſt und daß
onlanger gleich nach deren Tode falſche Erbſchafts-

decla rationen gemacht hat, um die Gläubiger der Bonne-
main zu hintergehen. Ex griff 4 Revolver und erſchoß
ſich, um dem drohenden völligen Ruin und einer An-
klage wegen Betrugs zu entgehen. Die Gläubiger
ſtellten bereits vor dem Tode B.'s einen formellen Antrag auf
die Beſchlagnahme der ganzen Bonnemain'ſchen
Hinterlaſſenſchaft.Warſchan, 29. Okt. Eine Criminalcommiſſion hat ſich nach
Radziwillow begeben, um eine Unterſuchung einzuleiten
bezüglich eines in der dortigen Militärkanzlei angeblich
unternommenen Einbruchs, bei welchem wichtige Papiere
entwendet worden ſein ſollen.

Mordaffaire Wetzel.
Leipzig, 29. Oktober. Das Geſtändniß des Raub-

mörders wird jetzt in allen ſeinen Details bekannt. Wehzel er
klärte dem Leipziger Polizeidirektor gegenüber, welcher die erſte
Vernehmung ſelbſt leitete, Folgendes: Er babe bei, der That
drei (nicht zwei, wie es anfänglich hieß) Complicen ge-
babt, die er im Grunewalde bei Berlin getroffen Jhre wirk-
lichen Namen kenne er nicht, doch nannte er ihre Verbrecher-
Spitznamen. Nachdem er nun im Grunewalde mit den
Genoſſen die nöthigen Verabredungen getroffen, ſei das Ver
brechen ſpäter am Abend des 23. Auguſt in der Weiſe aus
geführt worden, daß die Complicen ſich in den Laden des Herrn
Hirſchfeld, ihres Opfers, bineinbegaben, während er ſelbſt in
der Hausflur Wache ſtand. Plötzlich habe er drinnen einen
Schuß fallen hören, ſei hierauf hineingegangen und habe Herrn
Hirſchfeld am Boden liegen ſehen. Die Complicen hatten mit
der Beranbung der Schränke bereits begonnen, als Herr Hirſch-
feld ſich wider Erwarten vom Erdboden emporrichtete. Jetzt
ſtürzten alle Vier über Hirſchfeld her, und er, Wetzel, habe das
Opfer an den Füßen feſtgehalten, während die Anderen den
Mord beendeten. Als die Ausraubung des Schrankes, in dem
die Werthe lagen, vollendet war, begaben ſich die vier Com-
plicen nach dem Grunewalde und theilten dort den Raub unter
ſich. Er, Wetzel, habe die Werthpapiere, ſowie die goldene Uhr
und Kette des Ermordeten bekommen, das bagre Geld hätten
die drei Anderen an ſich genommen. Sodann ſeien ſie ausein-
ander gegangen. Die drei Complicen ſeien Berliner Zu-
hälter geweſen! Nach dieſen Details ſcheint an der Mit-
arbeiterſchaft mehrerer Perſonen doch etwas Wahres zu ſein.

Auch über die Ermittelung des Raubmörders Wetzel
liegen heute beſtimmtere Angaben vor. Geſtern ſprach man von
einem Freunde, an den Wetzel Coupons geſchickt, heute wird
authentiſch Folgendes mitgetheilt (und dieſe letztere Lesart
ſcheint durchaus verbürgt zu ſein): Wetzel ließ ſich bei einem
Chemnitzer Bankhanuſe einen Conpons zu 60.4 wechſeln,
den der Banquier ſpäter als zu den bei Hirſchfeld geraubten
Wapieren gehörig erkannte. Er theilte dies der Chemnitzer Po
lizei mit. Jnzwiſchen hatte Wetzel einer Kellnerin in den Chem-
nitzer „Reichshallen“ ſchon mehrfach Werthpapiere gezeigt, was
auffällig wurde. Die Chemnitzer Polizei zeigte der Kellnerin
eine Photographie Wetzels, das Mädchen erkannte in derſelben
ihren Anbeter, der ſich „Weſtermann“ (nicht Wetzmann) nanute,
und man wollte nunmehr den ſauberen Vogel verhaſten. Das
Neſt war jedoch leer Wetzel war verduftet. Er verrieth
ſeinen Aufenthaltsort jedoch ſelbſt, denn von Leipzig aus

ſchrieb er an die Kellnerin! Er hatte auch ſein Hokei
genannt! Nun erfolgte die Verhaftung.

(Nach Schluß der Redaktion.)
Copeunhagen, 29. Oktober. Die Zarenfamilie iſt mit

Fredensborg hier eingetroffen. Die vom Bahnhof nach
dem Hafen führenden Straßen waren mit Flaggen ge-
ſchmückt. Der Budgetausſchnß wählte den Gutsbeſitzer
Tutlin von der Linken zum Wortführer anſtatt des bis-
herigen Wortführers Redakteur Hoerup-radikal.

Magdeburger Börſe vom 28. Oktober 1891.

Reichs Anleihen r e 4 D 7Magdeburger Stadt- Obligationen 3 93,90 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St1889 J 1890

Magdeburger Allgem. v p. St.à 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.Actien P. St. i 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Ein zahlung 25 32do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 202 Einzah lung 25 26do. Nück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollge zahlt 45 45Div. Jin
1889 J 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 2 8 130,60 G.
Caroline, conſolidirte e n e 4 6 7Chemiſche Buckan-Actien 4 0 5 90,00 BDeſſauer Gas-Acti en. 4 10 10Eiſengießerei und Da ne drir RNienb. 4 0„Ketle“, Elbſchiſff.-Geſ. Aktien 2 3 aLeoph., ver. chen. Fabrik St.-Actien S 78,0 G.Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 42 1 4

do. Bankverein Antheile 4 6 6 7do. Bau- und Creditbank-Actien 4 12 8 88,00 B.
do. Bergwerké-Actien. 4 9 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. PrivalbankActien 4 5 6 101,60 B.do. Straßenbahn Actien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 7Maſchinen Fabrik Buckau-Actien u S 2 iSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 J Si

do. do. Stamm- Prior. 9 7 1
r 9Berliner Börſe vom 29. Oktober 1891.

Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minnten,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Baukgeſchäſt Halle a/S.

Eredit 149,60 Dux-Vodenbach 214,25Franzoſen. 121 Buſſchtichrader 200,50Dombarden 3930 Elbethal 21. 70Disconto-Comwiandit 172,650 Gotthardtbahn 131,60
e d aft 137, Jtal. Mittelmeer 388,30resdner Bauk 134 60 Warſchau Wien 206,50
Darmſtädter Bank 129 75 5 Jtaliener 88,VNationalbank f. D. 11060 4 Ungarn 89,50
Jnternationale Vank 103,25 4 pkeer 96,Tortmunder Union 63,30 Ruſſ. Noten 208,50
Lauxahütte 11460 Hibernig 143,40Bochumer Guß 116,90 Gelſenkirchen 149 30
Mainzer Eiſenb. 110,225 Harpener 1381 10
Marienburg-Mlawka 53,75 Dannenbaum 103,
Oſtpreußiſche-Südbahn 73,70 Dynamit-Truſt 139,30
Lübeck-Büchener 146,40 Nordd. Lloyd 110,60Tendenz: ſchwach.

Kursbericht.
Fernfprechmeldung der Halliſchen Zeitunn

Berlin, 29. Oktober 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.Reichsanleibe 5 105,40 Lanurahütte 11IS,

do 97,50 Dortm. Union St.-Pr. 62,75
v S Gotthardbahn 131,10a Kuh ſots 105 25 Oeſtr. Cred.-Actien 1485

t o v e 7 97.60 Fran pſen 1320Lombarden 38,75Riebeck Montanwerke 176,
*Cröllw. Papierfabrik 118,

2 doNeue Reichsanleihe und
Conſols 64,33“/Landſch. Ctr.-Pfd. 94,50 *Harpener Kohlen 181,20
a 8340 »iug. Süd Weſt 69,80»Disconto-Commandit 17240 455 Oeſtr. Goldrente 94,10

»Darmſtädter Bank 129.20 45 Ung. do. 99 75
Deutſche Bank 145,75 Jtal. Renuten 87,50Berl. Handelsgeſellſch. 136,25 *80. Ruſſ. 933,50
*Dresdner Bank 134 Oeſtr. Noten 173,25
Bochumer Gußſtahl 115,90 Nuſſ. do. 208,50

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco 228 Oktober 229 50, Nov.Dez. 229.75 höher.
Dann loco 238, Oktober 242,50, Nov.Dez. 238,50, höher.
Haſer: loco Oktober 176, Nov. Dez. 175, feſt.
Rüböl Nov.Dez. 61,50.
Spiritus (79 er Waare) loco 51,40, Okt. 50 50, Nov.Dez.

50,50 ſtill (50er Waare), loco
Petroleum loco: 23,10.

Fondsbörſe. Es läßt ſich nicht mehr leugnen, daß die Börſe
allgemein einem niedrigeren Nivean zuſtrebt und kann es nicht
Wunder nehmen, wenn die heutige Börſe in ziemlicher Miß-
ſtimmung eröffnete, welche durch die Nachricht von der Erhöhung
des Londoner Bankdiskonts, ſowie von einem unmittelbar be
vorſtehenden ruſſiſchen Weizengusfuhrverbot ſich noch weſentlich
ſteigerte. Als ſpäter noch die Wahrnehmung binzukam, daß von
derſelben Speknlantengruppe, die ſ. Zt. die Führung in der
Hauſſeekmpagne übernommen hatte, jetzt mit größeren Abgaben
in Montanwerthen vorgegangen würde, zeigte der Geſammtmarkt
intenſive Spuren von Mattigkeit, die ſich auf einzelnen Ge
bieten in nicht unbeträchtlichen Kurseinbüßungen, ausdrückte.
Vor allen litten diejenigen Werthe, die vorläufig noch am
Pariſer und Wiener Platz maßgebend blieben. So mußten ſo
wohl ruſſiſche Werthe, wie Lombarden und Fränzoſen auf fort
geſetzt matt lautende Auslandsberichte nachgeben. Rnſſiſche
Noten als Kaſſawaare geſucht, Termine indeß ſtark angeboten,
was den Devport wieder verſtärkte. Der Vahnenmarkt verkehrte
ebenfalls in beſonders ſchwacher Haltung und ſind für alle
Gebiete ſpeziell auch in öſterreichiſchen und Schweizer Bahnen
Abſchläge zu verzeichnen. Auch Banken mußten natürlich der
allgemeinen Tendenz nachfolgen und weichende Richtung ein-
ſchlagen. Der weitere Verlauf brachte keinerlei nennenswertbe
Erhöhung, nur für Dynamit zeigte ſich bei allerdings geringem
Geſchäft durchweg bemerkenswerthe Feſtigkeit. Schluß allge
mein matt. Privatdiskont 27 pCt.

London. Der Bankdiskont iſt auf 4 pCt. erhöht.
Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete für Weizen feſt

auf höhere New-Yorker Preiſe. Auf die Nachricht aus London,
daß man im landwirthſchaftlichen Amt ein ruſſiſches Ausfuhr
verbot auf Weizen für wahrſcheinlich halte, zogen Herbſttermine
2/2 Frühjahr 4 an, Geſchäft war lebhaft. Roggen ſetzte
unverändert ein und beſſerte ſich ſpäter um ca. 1.4. Hafer
anfänglich weſentlich billiger, ſpäter theilweiſe erholt, aber ca.
1-* billiger als geſtern. Roggenmehl lebhafter und befeſtigt.
Rüböl auf Waarezufuhr per Oktober ca. 11 billiger, andere
rn ſtill. Spiritus loco beſſer bezahlt, Termine ſtill
aber feſt.

Zur Schwänze im Rübölmarkt. Wie wir bereitsgeſtern melden konnten, wird durch Bezug von Waare vom
Rhein der Aufſchwänzung der zur Lieferung per Oktober Ver-
pflichteten in der Folge n Von Köln iſt bereits
Waare angekommen und von Neuß wird die geſtern erwähnte
Abladung per Extrazug erwartet. Jm letzten Monate iſt vom
hieſigen Lager zur Entlaſtung ein größerer Theil nach dem
Rhein verladen, es iſt alſo wahrſcheinlich dieſelbe Waare, die
jetzt von dort zurückkommt.

9 2 rGebauer Schwelſchke'ſche Buchdrugerei in Halle (Sqgale)

den Mitgliedern des königlichen Hauſes Vormittags von

Kirchliche Anzeigen
Zu Glaucha: Freitag d. 30. Oktober Abends 8 Uhr Vibet

ſtunde, Vicar Witte.
e

Amtliche Bekanntmachungen.
Veſchluß.

Es wird beſchloſſen die Zahl der nach 5 55 Nr. 4 der
Reichsgewerbeordnung für das Jahr 1892 zu ertheilenden bezw,
auszudehnenden Wandergewerbeſcheine feſtzuſetzen, wie folgt:

zu ertheilen: auszudehnen,

Drehorgelſpieler 5Muſikmachen mit einer Ziehharmonika,

Geige c
Muſik Aufführungen in geſchloſſenen

Räumen 2Muſik-Anfführungen im Freien 3 7Muſik-Aufführungen im Umkreiſe vor

16 km ernzeln 0Muſik-Aufführungen im Umkreiſe von
15 km in Geſellſchaften 12

Geſangsaufführungen, komiſche u. dekla-

matoriſche Vorträge 15 2Tyeatexaunfführungen 7

Karonſſels 5Panoramen e 6 2Figurentheoter 18 2Schießbuden e e e 7 7 17 9

Schanke tn 2Sehens würdigkeiten 3 2Magiſcherpbyſikaliſche c. Vorſtellungen,

Nebeldiſder c. 2Gymnaſtiſche u. athletiſche Vorſtellungen 9 2
Wilde Thiere e J 5 e W e 2 2Abgerichtete Thiere 2 2Kunſtreiter e a c a 2 3Hippodrom e 2 2Sonſtige Schanſtellungen 7
Sonſtige Luſtbarkeiten 2Bei Ertheilung der Wandergewerbeſcheine ſollen in erſter
Linie diejenigen Perſonen wieder berückſichtigt werden, welche
bereits in früheren Jahren einen bezüglichen Wandergewerbe-
ſchein beſeſſen haben und deren wirthſchaftliche Exiſtenz von
der Fortſeßung des bisher betriebenen Gewerbes abhängig iſt.An Perſonen welche in früheren Jhren einen Wanderge
werbeſchein zum Drehorgelſpielen noch nicht beſeſſen haben,
ſollen derartige Scheine auch dann nicht ertheilt werden, wenn
e t feſtgeſeßte Zahl dieſer Scheine noch nicht er
reicht iſt.

Bei Ertheilung der Wandergewerbeſcheine zum Aufſtellen
von Schießbuden ſoll möglichſt darauf Bedacht genommen wer
den, daß Frauensperſonen, ſoweit ſie nicht Ehegatten oder Töchter
der Antragſteller ſind, als Gehülfinnen oder Begleiterinnen bei
dem Wandergewerbebetrieb nicht zugelaſſen werden.

Der Vorſitzende des Bezirksausſchuſſes wird noch ermächtigt,
für Jahrmärkte, Meſſen und Volksfeſte eine größere Anzahl
von Wandergewerbeſcheinen, als umſtehend angegeben aus-
zudehnen.

Hiervon bleiben aber ausgeſchloſſen Wandergewerbeſcheive zuw
Drehorgelſpielen,

ſowie zum Aufſtellen von
Schießbuden,
Schlagapparaten,
Kraftmeſſern,
Revolverbillards,
Drahtſeilbahnen

zum Ball- und Ringwerfen und ähnlichen Spielen, ſowie
zum Theaterbetrieb.

Merſeburg, den 16. Oktober 1891.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzungam Freitag, den 30. October er. Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Verbreiterung der großen Ulrichſtr. 2. Bewilligung von

Mitteln für Erdarbeiten auf dem SchlachthofsTerrain. Be
willigung von Mitteln zu einer Blitzableiter-Anlage für die Ge-
bäude des Schlachtviehhofs. 4. Landabtretung am Mühlberg,
5. Erwerb von Terrain, welches von den Grundſtücken Liebenauer-
ſtraße Nr. 20, 22 und 25 zur Straße entfällt. 6. Verſtärkung
des Titels „Steinhauerarbeiten“ zu der Verbindungshalle des
Schlacht und Viehhofes. 7. Landabtretung zur Straßenver
breiterung in der Martinsgaſſe. 8. Erbauung eines Verhei
ratheten Wohnhauſes auf dem Kaſernen Grundſtück vor den
Steinthor. 9. Aufhebung eines Beſchluſſes auf Zwangsenteig
nung und Annahme einer Offerte von zur Straße entfallenden
Lande in der Dachritzgaſſe.

Familien Uachrichten.

[1330

Am 13. d. Mts. verſtarb zu Berlin
der Königl. Geheime Sanitätsrath

Herr Dr. Moritz Koestner,
tiefbetrauert von Allen, die ihn gekannt haben. [1320

Jm Namen der Hinterbliebenen:
W. Lissau u. Frau,

TodesAnzeige.
Heute Morgen verſchied nach Ton Krankenlager in

ihrem 81. Lebensjahre unſere gute Mutter Schwieger
Groß und Urgroßmutter Wiülhelmine Stock geb.
Stöbe. Dies Freunden und Verwandten hiermit, zur
Nachricht. Die Beerdigung findet Sonntag 2 Uhr ſtatt.

Wurpy Trebesmühle u. Piethen,
den 29. Oktober 1891. [1342Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem

Tode und Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen, des
GHerrn Johann Vricdrien öste,

ſagen wir allen Verwandten und Bekannten unſern herz-
lichſten Dank! Beſonderen Dank Herrn Paſtor Kirſch
für die troſtreichen Worte, Herrn Cantor Schröder für
den ſchönen Geſang, ſowie dem verehrten Krieger- Verein
zu Beeſen und Planena für das überaus ehrende Geleit.

Die tieftrauernde Familie Buseh.
Beeſen a/E., den 29. Oktober 1891.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Hohe
Berauntworit liche Redäktenre: Chyefredakkeür Wilhelm Anthony fild

Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich deg Nachdezjeichneten.
Dr. Walther Gebensleben fur Lokales. Provinzielles, Theater und
Muſit, Louis Lehmann ſür dey Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich

u Halle.ESprechgunden: Chefredakteur Anthony 10-- 11, Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Fr pedition (Inſeratenannahme und Seſchäftsangelegenherter

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bie 7 Uhr Abends.

ſchen Zeilung.
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Beilage zu 254 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſcheu Verlage.
H all e, Freitag 30. Oktober 1891.

u

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corb
7 um 7[ÜT7,1h10g7g c J

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

eeeouuo on 1Qomſſmetha, Eilenburg und Eisleben, zu

gCataee
ſotel Ktaſt Ilamburg.

S Ualle a. 8.
Gegenüber der Poſt. BNähe des Lheaters und der Kliniken.

IIötel ersten Ranges.
13600] F. Achtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

e IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges

Dewährt ſeinen alten guten W in

Beziehung- 9weder Beziehung Rud. Draneim.

e

alle a. S

t

Continental- Hotel Leistner.
Haus J. Ranges am Centralbahnhof
derbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit von Halle. Elektriſche Belenchtung.
Teutralheizung. Franzöſiſche BettenFernſprecher 496. 185

Beſitzer C. Leistner.

Central-Hotel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Ceschäüſtsreisenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.
13392) W. Weber.
llötel Stadt Dresden.
Am Central- Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
ichtungen.

„Logis ſchon von 1,50 an.Gäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſitzer,
Hotel du Nord.
Am Riebeckplatz, Leipzigerſtr. 55.

Haus erſten Ranges, nächſt dem Bahn
hof, ſolid elegant ausgeſtattet. Elek
tiſche Beleuchtung. Central Warm-
woſſerheizung Schöner Garten mit
Colonnade. Karl tte.

Hotel u Keſtauraut-Empfehlungen.

ſotel goldene Kugel.

W Nächſt gelegenes Hotel J. Rangest f, T ndurch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langiähriger Jnbaber der Dresdener

ierhalle.

Victoria-Hötel,
Halle a. S., am Riebeckplatz,

dem Bahnhof gegenüber.
Neu eingerichtetes Haus erſten Ranges.
Comfortable Betten; großes elegant

eingerichtetes Reſtaurant. Solid- Preiſe.
99 Bäder im Hauſe. Portier am Bahnhof.

Beſitzer A. Freund sen.

900000000Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.
r. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.

Beſte Bezugsquelle für prima
hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hnmmer. Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
vagnerkohl. Leipziger Lerchen,

Krammetsvögel.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
dentſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge
ehrten hieſigen u. fremden Herr
ſchaften ganzergebenſt v
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Auſternrenelt.“

Grün's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern.

Jnhaber: W. Pörtzel.

vunj(pnzj2g a bung n

alle a/S., Gr. Ulrichſtrage 50.
Weinrestaurant L. RangesMittagetisech 1,50 im Abon. L,25.

Es wird engliſch, franzöſiſch und
holländiſch geſprochen.

Münchener Kindlbräu.

Fr. Ia ren
ellotel schwarzer Adler,

e

S Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24, S
empfiehlt dem geehrten reiſenden S

Publikum ſein auf das comſor-Z
tabelſte eingerichtetes vollſtändig

renovirtes Hotel. vVorzügliche neue Betten. S
Verbindung mit dem Bahnhof

durch electr. Bahn.

z Walter Reichert's

S

2

Hotel z. gold. Iirsch
m. Viktoriatheater u. Gartenreſtaurant,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. COrone,
früher Reiſe College.

-Bretschneider's IIötel
2 eZ(früher „Thüriuger Hof“).S Weingroßhandlung In nächſter Nähe des Bahnhofe

und Probirſtube Z Freundliche neu hergeſtellte Reſtau
S empfiehlt
S re reinen, r t ein Beguem eingericht. Freindenzimmer-e Art Serben San t W. Rretschneider,
S Südweine. 15268] vgleichzeitige ber des „Wi54, Leipzigerstrasse 54. J ſchei rer Weite twierer

Montag, den 2. November,
„Abends 7/2 Uhr,kndet im Nenmärkter Schützenhauſe ein

Konzert
r Beſten der Volksbibliothek der
t. Laurentii- Gemeinde ſtatt.
Eintrittskarten ſind bei Hrn. Gund-

Ich (Breiteſtr. 32) zu haben.

[65ang I. Itabepisoh

Emilie von Cölln,
Aneertsüngerin. Weidenplan 3e.

Klettenwurzel-Haagröl
von C. Jahn,Hoflieferant und Friſeur in Gotha,

S Toilettenöl, zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des
Haarwuchſes, zur Reinigungldes Haar
bodens und Beſeitigung der Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
Albin Hentze. Schmeerſtaße 39.

Hasenfelle
kauft fortwährend [1232

ohannes Bernhardt,
Sprechset, 4-5 Uhr. (109 GSolle a. S., Gypberggſſe 7.

a

Wieder eröffnet.

Erweiterung der Winterlocalitäten übernommen habe.

1314 Hoehachtend

höchſte Auszeichnung
empfing die EBxportbierbrauereis

Pfangstädter Bock-Als
Pfangstädter Härzenbier
Pfungstädter Kaiserbräu

Ausstellung in London I891.
Gesehnnaeck, die Verle aller

schmneck.

an der Gr. Ulrichatrasse.
NB. Preisliste zu meinen diverſen

W

Wieder eröffnet.

Tinzer Garten.
Ausschank der Geraer Aetien-Bierbrauerei zu Tinz bei Gera,

Hierdurch beehre ich mieh einem geehrten Publikum ergebenst anzuzeigen, dass ich
am heutigen Tage die Bewirthschaftung obigen Lokals nach vollständiger Renovirung und

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, stets für deste Speisen und Getränke Sorge
zu tragen und bitte mich in meinem veucn Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen,

Carl BölI,ce,
früher Inhaber von Bölke's Restaurant.

haben. auch auf Wunſch franeo zugeſandt.

F. Hildebrand, Pfungstäcdtf, für ihre Biere auf der Deutschen

allerfeinſtes TaCelbier (hell wie e ſtark gehopft und ſehr Cein im
Er.

hell wie Wiener Märzen, Ceinstes Taſelbier, vorzüglich im Ge-
Farbe wie die Münchener Biere und dieſen in Qualität nicht nachſtehend,
ein feines vortre liches ſogenanntes Kneipb
empfiehlt in bekannter felnster Qualität in Gebinden und Flaschenh)

I. Lehrmmer, Halle a/S.,
Bölbergasse 2.,

er.

Ferusprecher Nr. 238.
Bieren iſt in meinein Contor z

(13

Gr. Märkerſtraße 5.

die größten Vortheile.

Gr. Märkerſtr. dMöbelfabrik und Magazin
G. Schaibie, Halle a. S.,

Der AusverlIcaur dauert nur noch bis Ende November d. J.
und bietet meiner werthen Kundſchaft und einem geehrten Publikum

Günſtigſte Kaufgelegenheit zu Kusſtattungen.
Reichhaltiges Lager.

Streichquartett
der Herren

Petri, v. Dameek, Vnkenstein u. Klengel.
Montag, den 9. November, Abends 6 Uhr

üm Saale der Volkssechule, Neue Promenade.
Eintrittskarten: Für 4 Abende nummerirt à Mk. 6. Für einen Abend

nummerirt à Mk. 2, unnummerirt à Mk. 1,50, für Studenten Mk. 1. Die
voraus beſtellten Billets können abgeholt werden in der Livpert'ſchen Knnſt
und Muſikalienhandlung (Aax Niemeyev), gr. Steinſtr. 67. [1323

Die ersten 2 Waggons Conserven
rafon ein, Qualität und Füllung unerreicht, Preise trotz geringerer

Ernte billiger. Preisliste gratis, bei 15 Dosen Rabatt. (1332

e e Gebr. Zorn eX. Sing- AKkacd. Freitag 6 Uhr ganzer Chor, „Volksſchule“
Meld. neuer Mitglieder Wilhelmſtraße 5. I.

Böll ber g.Freitag, den 30. Oktober, W Schlachtefeſt.
Wurſt auch außer dem Hauſe. Ergebenſt C. Kurzhals.

e Von Sonntag an Kirmes. D. O.

iſſenſchaftliche Vorträge für Damen.
Herr Prof. Dr. Burdach wird alle 14 Tage einen Vortrag

halten. Die Termine ſind folgende: 4. November, 18. November, 9. Dezember.
13. Januar, 3. Februar, 17. Februar. 2. Auf mehrfach geäußerten Wunſch
haben ſich die Herren Profeſſoren Dr. Krause und Dr. Dorn, der
lehztere, ſoweit Platz im Anditorium vorhanden iſt, bereit erklärt, auch Herren
die Betheiligung an ihren Vorträgen zu geſtatten. [1298J. A.: Dr. Biedermann,

Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten
Pfannkuchen und Kartoffelkringel mit Vanilleguß von
wunderbarem Geſchmack, ferner Kartoffelſtrudel, Kartoffel
kuchen, feinſte, geriebene Napfkuchen, vorzüglichen Matz
kuchen nach Art der berühmten Dresdner Sahnenkuchen
angefertigt, ſowie eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten

Gebäcke. (u114Carl Koech, Herrenstr. 1.
Fernsprecher 531. Fernsprecher 531.

Pnglisoh! Hadame Knoechl
(Londonerin)

r I.

J. Aummermusiſe- Abend
Concordia-Theaterf,

Nur noch bis Sonnabend.
aftfhie

der Wiener Nachtigallen.

Gesehwister llansi lizi
Marion.

W Stuürmiſcher Erfolg von:
Thee Heraàhs, Akrobaten im
Frack und Balltoilette, ſowie
Auftreten ſämmtlicher

girten Künſtler.

7 2e

früher langjähriger Kücheu-
chef Hotel Stadt Ham-

enga

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Saalbillets im Vorverkauf à

40 an den bekannten Stell

burg, empfiehlt ſich zur An
fertigung von Dejeuners,

en.er
Hermann Schade,

Diners u. Soupeérs, ſowie
warmer und kalter Gerichte.

Privatkoch, Halle a. S.,
Bärgaſſe 1 und 3, 2. Etage,

Aufträge auch nach Auswärts
werden prompt beſorgt.

Eismannsdorf.
Zur Kirmeß

Sonntag, den 1. Nov. Tan zmuſik,
WMontag, den 2. Balt,

dazu ladet ergebeuſt ein
H. Niemann.

D. Pkafkendorf Gollme.

Zur Hirmess
7 Roben Tanzmuſik,

Ball.und Montag, den

Es lad. freundl. ein Th. Zschecyge
2. November,

Extra friſchenSeedorsch Jchellüsch.
C Wexm. Lineke, alt. Martt z1. d



die feinste Marke Keine Preiserhöhung.
2

Fiena 02C40
J. C. Blooker, Amsterdam (Holland),

Hlasen- u. Kanipehenfelſo
kauft fortwährend W

Johannes Bernhardtt,
Halle a. S., Gerbergaſſe 7.

Chr. Bötticher, Halle a S.,
empfiehlt feuer u. diebesſichere Schränke
gung Conſtruction mit Stahl Panzer
ab Lager oder inCaſſetten, ſowie auch vollſtändige Treſox

Einrichtungen. [93e e S Preisliſten gratis u. franco. De

Lindenſtraße 1,

kurzer Lieferzeit, desgl.

Kataloge,

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahuſchienen, Säulen,

Fenſter, Treppen c.
an Biserne Viehbarrièren nliefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche
Referenzen.

Koſtenanſchläge und ſtatiſche Verewnnnge

D. Leutert,
unentgeltlich

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.
Halle a S., Giebichenſtein

Aue

Anſſſclaverei
Geld Lotterie 4

I.Kl. 24.-26. Nov. 91.

Zur Aegcgnns
elangen4 Millionen

baar Geld
ohne Abzug.

j

2.Kl. 18.-23. Jan. 92. m II. Loos e

Mt. 42,

S Originallooſe n. Klaſſe 35
5 M. 10, 50, 1/10 M.Setheiligungsſcheine für beide Klaſſen an en

Looſen Klk. 48, an 50 Grig.- n T Mk. 24.
Hrig- „Voll-Looſe 1. u.

u Mk. 420,guln Mk. 250, 10 verſch. Nrnu M. 24.
Beſtell. ge ſchehen am bequemſten auf d. Abſchn. e.

Poſtanw. u. bitte d. Namen recht deutl. zu ſchreiben.
(Liſte und Porto 50 Pf. Einſchreihen 20 Pf. extra.)

2. Kl. gültig!

o Voll

e

Rober h. Schröcler, Haupt-Collecteur, Tabeck. T
Jn Ste r und g findet die Auszahlung der Gewinne ſatt. Der en

der Looſe erfolgt von Lübeck.Schönlieſit,
Bankgesclräft,

owpfiehlt sich zu
IIalle a. S.,

[15115

Pfkecten Geschäſten und apital Anlagen,.
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börge-

Anſaugs- und Sechluss-Course-Depositen-Annahme. Check- Verkehr
Bezirk des Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-Amts

(Witteunberge-Leipzig).

Lagerplatzverwachtunmg.
Vom I. Fannnr 1892 ab ist der 297 qm grosse Lager

platz Wo. 16 mit Ladegleis am Nordende des Güterbann-
hofs Halle a. S. nauderweit zu verpachten. Die Pachtbe-
dingungen können bei uns eingeſehen werden.

Pachtangebote de oſtfrei und mit der Aufſſchrift:
zum 25. November d.

Halle a. S.,

„Pachtangebot“ bisVormittags 11 Uhr bei uns einzureichen.den 22 Hktober 1891.
Königliche Eiſenbahn Baninſpection (CöihenLeipzig)-

Annoncen-
Annahme

Halle a. S.
Brüderstr, 6

Telephon No. 151für alle Zeitungen

Ee eeeeeerree3 Herrſchaftliche Wohunng
S.

I. oder II. Etage
zu vermiethen

Veue Promennde 15.

No. S ä

Swirthſchaft,
vis- à vis

der
Theater

an
dem

Uebernahme nach Belieben.

kaufen geſ.,
in T gen. wird.

ef.

h

Das IIotel garni
zur Tulpe“ in Halle aS.
Zfeines großes Reſtaurant mit Garten-

Promenade
und der

Univerſität belegen, ſoll mit compl.Jnventar preisw. verkauft werden.
Nähere

koſtenfreie Auskunft ertheilt
Louis Richter, gr. Ulrichſtr. 27, I.

1 Grundſtück auf dem Lande zu
wenn ein kl. Stadthaus

Off. sub S. p.
Rud. Mosse, hier.

Poſtillon-Geſuch!
Zum einſpännigen Packetbeſtell

dienſt in der Stadt ſuche ich einen
unbeſcholtenen, zuverläſſigen des
Fahrens kundigen jungen Man als

Poſtillon. 331M estphal, Peſthalter, Halle re

Ein 1jähriges Siutfohlen
on vom Königl. Hengſte „Stachel“,
W und einem Le jährigen Bullen,

„Wilſtermarſch' verkauft Nieder
i ſchmon M. Löhne.

F Porzellan Steingut.

Gt. Mohlig,
Leipziger- 3S strasse 92. v

S

werSwmyrna-Tepp

Auswahl. B. BRnrtelky,
Domplatz 10, I.

icho,Fußkiſſen, Rückenkiſſen, Stuhlkanten c.
angen. Handarb. Material in reichſt.

luz27

Trocknes Brennbolz,
die Fuhre 9 Mk. freiHaus, auch
dieſen Monat noch.Opol Ströciche,
Dampfſägewerk, Fernſprecher z.

hocheleganten, fehler-Verkaufe freien, äußerſt flotten,
Mecklenburger 6 zährigen, ſchwarz braun.

Wallach, 5“. Das Thier iſt zu rin
s verwendbar. 318Kuntac, giegeleibeſitzer

Jeßnitz in Anh.

We gweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ,

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 121 Uhr.
Kgl. Univerſitätsbibliothek, Fried

richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don-
nerstag, Freitag, von 8-1 Uhr vorm.,
Mittwoch und Sonnabend von 912
Uhr vorm., 2--4 Uhr nachm. in den
Üniverſitätsferien täglich von 9--1 Uhr,

Votaniſcher Garten, gr. Wallſtr.
Montag, Dienstag, DonnerstagFreitog von 6-12 u. 1-6 Uhr, Mitt-

woch u. Sonnabend von 612 Uhr,
vormitttags

Chriſtl. Mängdeherberge, Martha- K
haus, Sophienſtraße 6.

Denkmäler. Händel-Denkmal,
Markt. Händels Geburtshaus.Nicolaiſtraße 4. Denkmal Auguſt
Hermann Franckes, Franckeſche Stiſt-
ungen. Fiebiger-Denkmal, kleineWieſe. Denkmal für die 1813/15
gefallenen Hallenſer, Königsplatz.
Denkmal ſür die 1866 gefallenen
Krieger, alte Promenade Denkmal
ſür die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Digkoniffenanſtalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Franckeſche Stif-
tungen. Haupteingang Franckeplatz 1.

I liniken. Chirurgiſche Klinik
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
ws t Franeunklinik, Magde-
Lurgerſp Direktor Geh. Med.-RathProf. Kaltenbach. MediziniſcheKlinik, ageig 7a. Direktor Geh
Med.Hiath. Prof. Dr. Weber.
Augen- und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.
Rath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Prof. Dr. Schwartze. Nerven-
klinik, Mühlrain. Direktor Geh.
Med.- Rath Prof. Dr. Hitzig.
Nervenklinik des Prof. Vr. Seelig-
müller in der mediziniſchen Klinik,
Hagenſtraße 7a. 11 1 Uhr.
Zahnärztliche Klinik in der Jägergaſſe.-

Vorſteher Prof. Dr. Hollaender.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebände. Donners-
tags von 11--1 Uhr.

Marienbibliothek gegen aber der
Marktkirche. Donnerstag 24 Uhr
Nachmittags-

Provinzial Muſenm Domgaſſ
5/6 Sonntags, Dienstags u. Donners-
tags 11I--1 Uhr gratis. Montaos,
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50
Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.

Poſtſtr. 14, Amtsgericht,
l. Steinſtraße 7/8. Grundbuchamt

Ecke Rathhausgaſſe n. Kl. Steinſtraße

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn- u. Feſt-
tags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Landrathsamt des Saalkreifes,im Ständehaus, Luiſenſtr. 7, geöffnei

von 81 und 36 Uhr.
Landſchaft der Provinz Sachfen-

Direction-Martinsbg. Nr. 7a.
8-3 Uhr.Landieirthſchafti. Ipftitut, Haupt

eingang WilhelmſtraßeMoritzburg am dahelat.
Reſidenz, Domgaſſe 5/6
Rother Thurm, Markt.

Städtiſche Zharlgſſe, a
gaſſe. Wochentags 8--1 und 375 UhrSparkaſſe, Kreis non nggaſe
u. Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr.

Städt. Gymnaſium, Sophienſtr.
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Realſchnule.

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Viktoriatheater, Leipzigerſtr 61
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promen.)

Offeneu. geſuchtesStellen

Ein tüchtiger, zuverläſſiger Hof-
meifter, der qute Zeugniſſe aufweiſen
kann, findet zum 1. Jan- 1892 StellPerſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Udersleben, Frankenhauſen.

DZDDTDEin junger, an Thätigkeit gewöhnſer
Verwalter, ſucht per ſofort Stellung
auf einer mittleren Rübenwirthſcht
in der Provinz Sachſen. 1287

Offerten unter Z. 1287 beförd. d.Expedition dieſer Zeitung.

Landwirth, 28 z Jghr ſuchten
annar oderſpäler ſelbſiſtändige S

diffre Z.Werkhe Offerten vpte
1290 bef. die Exp. d. Ztg. [1290Suche für einen ſirebiamer, jungen

Manun, der ſeine 2jährige Lehrzeit bei
mir beendet u. jetzt ſeiner Militärpflicht
genügt hat, Stellung als Verwalter.

Lauterbach, Jnſpector,
Schwittersdorf bei Salzmünde.

1energ. Oberverwalter findet
J. de in 2000 Morgen gr.Wirthſch. b 1200 Mk. Geh. Stellg.
Spät. Verheir geſtatt. Meldg. d. Fr.
M Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

G eeeeeVermiethuugen.
grufenbergſiraße 2 ſt die 2. gerr

ſchaftl .Etage, beſtehend aus 7? Zimm.
mit Doppelfenſtern u. Ventilations-
heizung, Küche, Speiſekammer, Vade-
zimmer u. Jubed. ſof. zu e

R Zugelanfen
gr. gelbe, flockhaarige Hündin.
No. 1 Rieda bei Stumsdorf.

Wettbewerbung.
Die Herſtellung des Banzannes

und der Banbude zum Neubau der
Kirche an der Canſteinſtraße ſoll ver-
geben werden. Zeichnungen und Be-
dingungen liegen auf dem Büreau des
Architekten Pahro, gr. Ulrichſtr. 27zur Einſicht aus, wo auch die An
gebotsformulave entnommen werden
können. Die Angebote ſind in ver-
ſiegelten Briefumſchlägen mit entſpr.
Aufſchriſt bis Dienstag d. 3. Nov. er.
Mittags 12 Uhr an Herrn Bergwerks-
direktor Ziervogel, hier, König-
ſtraße 400 einzureichen. [1339

Halle a/S., d. 29. Oktober 1891.
Der Kirchbauverein.

Von Kartofſeln
unci Obst

vermittle ich den waggonweifen Ver-en und Ankauf nach und von den
verſchiedenſten Gegenden, habe jetzt
Bedarf vonrothen gelbfleiſchigen Speiſe-
kartoffeln, von Magnum bonum und
Kreuzkortoffeln, erbitte billigſte Offerten
und Geſuche mit Preisangabe.

[4027M. Schmnalfuss
in Richteritz bei Weißenfels.

Schöne, ginge Brat-Gänſe,
à Pfd. 60 Pfg. Verpackung frei.
Dom. Stockow b. Degow i. Pommern. in Torgau.

Ileiraths-Gesuch,
Die Angehörigen eines gebildeten,jungen Mädchens von 2 Jahren,

(Jsraelitin) mit bedentendem Ver
mögen, wünſchen zwecks Anbahnung
einer ebent. Heirath mit einem HerrnRechtsanwalt vder Referendar (isra-

elitiſcher Confeſſion) in Verbindung
zu treten. Derſelbe könnte ſich 37
demſelben, in der Nähe Hamburg's
belegenen Platze, wo man eines
Rechtsanwalts bedürftig iſt, nieder
laſſen. Nur ernſtgemeinte Offerten
erbeten unter Z. Nr. 1153 an die
Annoncen-Exbed. von Johannes
VNootbnar in Hamburg. [1319
In einer größeren Refidenzſtadt
Thüringens iſt ein feines Delicateß-,
Wein-, Colonialwagaren u. Cigarren
Geſchäft verbunden mit Deſtillation
Fa milienverhältniſſe halber zu ver-
pachten reſp. zu verkaufen.

Zur Uebernahme ſind ca. 12000 Mk.
erforderlich. Offerten befördert unter
Chiffre O. G. 12000 die Expeditign
dieſer Zeitung. [1321

Wegen Auflöſ
D ung der Land

wgchelt ſteh.

S zjihr. ſtarke
polgöolld Höngsth,
Brauner, Fuchs, Rappe zum Ferkauf.

r Lankwitz bei Berlin.
Opernglas verb. in der Nähe v.r B. abzug. Blumenthalſtr.24 1-

Wiederbringer erh. 5 Mark Belohnung

49000 Mark.
Suche per 1. Januar auf m. gr.Grundſt. z. allein. Hypothek Werthtaxe

89000 Mark, Fenuerk. 72000 Mk. Bitte
werthe Adr. u. Z. 1325 i. d. Ex. d. Z. erb.

Großes, wohlſchmeckendes Brot em
pfiehlt Karl Koech, Herrenſtraße 1,nud die bekannten Verkaufsſtellen.

v ardineg Wige W w 11265
em. Wäſch. II. rNen, Sellſienhe 31

34000 Mark
Hälfte der Werthtaxe zum 1. Jan.
zu leihen geſucht. Unterhändler ver-
beten. Offerten unt. W. M. 5143
an J. Bnrek Co-, Halle a. S.
erbeten. [1326Bekauntmachung.

Vom 1. November ab können die
Theilnehmer an der Stadtfernſprech-
einrichtung in Halle (Saale) in unmittelbaren Sprechverkehr mit den-
jenigen in Bernburg und Halberſtadt

treten. (1267Halle (Saale), 26. Oktober 1891.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector

Mehlnel.
Reitpferd-Verkanf.
1. eleg. braun. Wallach, Oſtpreuße,

mit Stern, 7 Jahr alt, 1,70 groß, firm
geritten, truppenfromm, für Gewicht
bis 180 Pfund, ſteht preiswerth zum

„zJ Jr„„u
Stadt-Theaker,

Freitag, den 30. October.
46. Vorſtellg. 39. Abonn.Vorſlellg

Farbe: blau. Anfang 7“/, Uhr
Sicilianische Bauernehre,

(Cavalleria Rusticanua.)
Oper in 1 Aufzug.

Dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga entnommen von G. Targioni

Tozzetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oscar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagni.

Perſonen:
Santuzza, eine junge

BänerinTuriddu ein junger
Bauer R. HoferLucig, ſeine Mutter M. Korn

Alfio, ein Fuhrmann F Bachmann,
Lola, ſeine Frau Buttſchardt,Landleute- gtnd er.

Die Handlung ſpielt in einem
ſicilianiſchen Dorfe.

Texte zu der Oper „SicilianiſcheBauernehre“ ſind an der Kaſſe und
bei den Billerr re r 50 Pfennig

u haNach der per Sieiliauiſche
Baucernehre“ größere Pauſe,

A. Schäfer.

Hierauf:

Der Barbier von Sevilla,
Komiſche Oper in 2 Akten von

Joachim Roſſini.
do “7

Graf Almaviva Hoſer.Dr. Bartolo, a Ka
Roſine, ſein Mündel Fritſch.
Baſilio, Ruſikmeiſter gMarcelline. Rothe,Ambroſio, Diener Dalwig.
Figaro, Barbier J. Kromer.Fiorillo, des Grafen

Diener W. Vangefeldt,Ein Offizier G Markgraf.
Ein Notar M. RohrmanunMufiker, Soldaten.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, den 31. October.

47. Vorſtellg. 40. hFarbe: gelb. Anfang 7, Uhr,

Die Ehre.Schauſpiel in 4 Akten von
H. Sudermann.

Ich offerire, baue und liefere untey
Garantie, a auf Probe

mpfgöpel,ä der Pferdegöpel.

Locomobilen,
3 bis 7 Pferdekräfte.Dampfäreschmascnin

m. Stiften, Schlägern u. Breittrom

1-, 2- u. 3-senar. Pſüge,
von denen bezogen:;

Herr eraſwm y BehrendRehſen

verr
Herr Oberamtmann d vege 12 Pflüge-

Herr Amtsrath Säuberkich-Gerlebogk
11 PflügeHerr Ritterguigb, e dertig- Gröbzig

Herr Graf v.d. Schulekdur

Herren Schreiber n. n. ordhanſen
6Herr u v. d Wenod Melbit

Herr A WilſgegHerr Oberamtm. Ware
ebenGuter Bamnptplus villig,

Neue beſte
Krümmer-Pgge,mit welcher ein Geſpann die L Zkcn

von ſonſt 3 Geſpannen giebt.
alzen,Ringel, Cambridge, Croseill, Croßcie

Cambridge combinir
JSämaschinen,

Breitſagt, Löffeln, Schöpf

äge.

ars

Reihen uz u. Swanfel Siſſemn. Specialitä

16) ſeit 186

Kartoſoleraemaschinen
die beſten, bewährten, mit vorzüglichen

Zeugniſſen.
Göpel Dreschmaschinen,

Stiften, Trommeln n. Breitdreſcher-
Schrotmühlen,Futter-, Häckseimaschin.
von 50 bis 200 Mk.

Con.-VerwVexkauf im Hotel zum goldenen C
Agenten u. Vertreter geſuch

57Ver antwortlich Lonis Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung, Große Märkerſtraße 11.

Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche ZeitungGeöffnet von 7 Uhr ren bis 7 Uhr Abends, Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuichdruckerei,

Alw. Taatz, Halle a. S.

Jezugs
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Beſondere
Halle (Saale), den 30. Oktober 1891. V. 44.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Spiritus aus der Molke.
In den letzten 20 Jahren ſind auf dem Gebiete des

Molkereiweſens bedeutende gemacht worden.
Man braucht nur auf die Erfindung der Milchcentrifuge
hinzuweiſen, welche Lefeldt im Jahre 1877 ſo conſtruirte, daß
ſie wirkliche Vortheile dem bisherigen Betriebe gegenüber
bot. u die Anwendung von Bakterien Reinculturen
ür die Anſäuerung des Rahmes, die deshalb ſo hohen

Werth beſitzt, weil die Sicherheit des Proceſſes der Rahm-
ſäuerung dadurch bedeutend erhöht und die Wirkung ſchäd-
licher Bacterien verhütet wird, iſt von hoher Bedeutung
für die heutige Milchwirthſchaft.

In neueſter Zeit iſt nun eine Erfindung gemacht worden,
die vielleicht dazu angethan erſcheint, die Rentabilität unſerer
Molkereien bedeutend zu erhöhen. Vielleicht denn ein
entſcheidendes Urtheil iſt noch nicht möglich, da bis jetzt
nur allgemeine Angaben darüber in die Oeffentlichkeit gelangt
ſind, die im folgenden kurz dargelegt werden ſollen.

Die Hildesheimer „Molkereizeitung“ theilt in Nr. 30
und 32 des diesjährigen Jahrganges mit, daß es den
Herren Dr. Spiro und Architekt Stübe in Harſum nach
längeren Verſuchen geglückt ſei, nach einer gewiſſen Methode
der Molke den in ihr enthaltenen Alkohol auf einfache Weiſe
unter Zuſatz von Rübenmelaſſe zu entziehen. Das Ver-
fahren iſt bereits in einigen europäiſchen Staaten und in
Nordamerika patentirt; in Deutſchland ſoll das Patent in
kürzeſter Zeit ertheilt werden. Seit Anfang Juni dieſes
Jahres werden in der Brennerei des Herrn Spinne in
WeſterfeldSelm, Kreis Lüdinghauſen in Weſtfalen, nach
dem oben erwähnten Verfahren täglich ca. 1200 1 Molke
verarbeitet. Die Ausbeute betrug nach Ausweis der Ab-
rechnung des Hauptſteueramtes zu Münſter pro 1000 1
Molken 50—-54 1 abſoluten Alkohols, der zur Hälfte aus
der Molke, zur anderen Hälfte aus der zugeſetzten Rüben-
Jnvertmelaſſe gewonnen iſt.

Die Molke verwerthet ſich nach Abzug ſämmtlicher
Koſten für die Anlage, den täglichen Betrieb, die Abnutzung
und Patentgebühr netto zu 2—-2 pro I. Die Qualität
des Alkohols ſoll vorzüglich ſein und derſelbe nur äußerſt
wenig Fuſel enthalten. Die Koſten der ganzen Anlage,
incl. Gebäude und Apparate, ſind für eine Brennerei, die
täglich ca. 2000 l verarbeiten kann, mit 5—-6000 ver-
anſchlagt; das Abbrennen ſoll durch Retourdämpfe beſorgt
werden, die bei der bereits vorhandenen Molkerei reichlich
zur Verfügung ſtehen. Eine einzige Perſon ſei blos zur
Leitung des Betriebes erforderlich. Der Futterwerth
der Rückſtände, die bei dieſem Verfahren zurückbleiben, ſoll
ein bedeutend höherer ſein, als der Werth der gewöhnlichen
Molke, da durch die Rübenmelaſſe der Gehalt der Nahrungs-
ſtoffe erhöht und durch das Abbrennen der Waſſergehalt
vermindert wird. Bis jetzt angeſtellte Fütterungsverſuche
in der Molkerei zu WeſterfeldSelm haben gezeigt, daß die
Rückſtände von Rindvieh ſowohl wie von Schweinen gern
gefreſſen werden,

Die Rentabilität des Molkereiweſens ſoll ſich durch
dieſe Erfindung um 10--20 erhöhen. Herr Dr. Wittels-
höfer hat in der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ vorge

nannte Erfindung einer Prüfung unterzogen und iſt zu
folgendem Reſultate gelangt:

Die mittlere Zuſammenſetzung der Molken iſt: 93,6
Waſſer, 0,8 Protein, 4,9 Milchzucker, 0,1 Rohfett,
0,6 Aſche. Für die Alkoholgährung iſt nur der Milch-
zucker zu beachten. Direkt nicht gährungsfähig, kann derſelbe
unter dem Einfluß verdünnter Schwefelſäure leicht in
Traubenzucker und Galaktoſe übergeführt werden. Man
kann daher für Milchzucker dieſelben Alkoholausbeuten wie
für Traubenzucker erwarten, d. h. theoretiſch von 1 kg
Milchzucker 64,64 Literprocent Alkohol. Nimmt man von
dieſer theoretiſchen Ausbeute bei dem neuen Verfahren eine
Ausbeute von 80 an, ſo würde dies für 1 kg Milch-
zucker eine Ausbeute von 50 Literprocent geben und, da
nach obiger Analyſe in 1000 kg Molken ca. 50 kg Milch-
zucker enthalten ſind, würden 1000 kg 50 50 2500
Literprocent-25 1 Alkohol geben. Dies ſtimmt mit obigen
Angaben überein, nach denen 1000 l Molken und zugeſetzte
Melaſſe 50--54 l Alkohol geben; denn es geben

2 Etr. Melaſſe 26--27 1 Alkohol
1000 kg Molken 25 a

im ganzen 51--52 1 Alkohol.
Rechnet man für Spiritus den Preis von 50 ſo

ergiebt ſich per 1 Molken eine Einnahme von 125 bei
einem Preiſe von nur 40 4 pro l Alkohol um nicht nur
den augenblicklich hohen Preis in Betracht zu ziehen ſtellt
ſich der Ertrag pro l Molken auf 1 ohne irgendwelche
Unkoſten für Steuer, Anlage, 2c. zu rechnen. Denſelben
Werth haben die Molken bereits jetzt, da man nach Fleiſch
mann beim Verfüttern an Schweine 1 kg Molken mit
einem Bruttogewinne von 1 berechnen kann. Rechnet
man von dem durch die Alkoholgewinnung erzielten Gewinn
aus den Molken die Unkoſten und namentlich die Steuern
ab, ſo wird der Gewinn erheblich reducirt.

Die Molkenbrennereien würden unter dem beſtehenden
Geſetze auf Grund der Beſtimmungen des S 41, I nicht
zu den landwirthſchaftlichen gerechnet werden können, müßten
alſo auch kein Kontingent erhalten können, ſie würden aber
trotzdem, da ſie auf das Zubrennen von Melaſſe angewieſen
ſind, die Maiſchraumſteuer von 1,31 .4 per 100 Maiſch
raum zahlen, es dürfte dadurch, da die Ausbeute vom
Maiſchraum nur gering ſein wird, die Steuer recht
erheblich ſein. Gelänge es, 4 vom Maiſchraum zu er
zielen ſo würden auf 100 1 Spiritus ca. 40 Steuer
entfallen d. h. es würde unter Umſtänden der Steuerbetrag
per hoch ſein, wie der für den Spiritus zu erhaltende
Preis.

Die Anlagekoſten ſind mit 5--6000 .4 veranſchlagt.
Dieſe Behauptung dürfte wohl nicht ganz richtig ſein.
Wenn das Verfahren auch noch ſo einfach iſt, ſind doch

e
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ein Gährraum mit Bottichen, ein hoher Raum &7 den
Deſtillirapparat, Maiſchpumpe, Transmiſſion von der Molkerei
her, ein verzweigtes Röhrennetz, Spiritus-Meßapparat,
Spirituskeller, Schlempebehälter nöthig. Allein für den
Deſtillirapparat und die Rohrleitungen kann die obenge-
nannte Summe leicht verbraucht werden.

Was den Futterwerth der von der Fabrikation zurück-
bleibenden Schlempe anbetrifft, ſo iſt wohl die Annahme
kaum richtig, daß der Futterwerth der Molkenſchlempe ein
höherer ſei als der der Molke. Hat die Milch, der durch
die Centrifuge der größte Theil des Fettes und bei der
Käſerei der meiſte Stickſtoff entzogen worden iſt, ohnehin
nicht viel r Beſtandtheile mehr, ſo wird ihr durch
das Brennereiverfahren auch noch ein großer Theil des

uckers entzogen. Außerdem iſt noch die Vermiſchung der
lempe mit der, wegen ihres geringen Nährwerths nur

zur Herſtellung von Schlempekohle und zu Düngungszwecken
benutzten Melaſſeſchlempe in Betracht zu r die wohl
kaum zu einer bedeutenden Verbeſſerung des Nährſtoffgehaltes
beitragen kann.

Sollte dieſe Erfindung, was bis jetzt von vielen Seiten
bezweifelt wird, thatſächlich in der Lage ſein, Bedeutendes
z leiſten, ſo iſt auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen
Nebengewerbe eine große Umwälzung unausbleiblich.
Der durch die Alkoholgewinnung vergrößerte Ertrag
der Verarbeitung der Milch würde weſentlich dazu beitragen,daß an ſolchen Orten zur Gründung einer oltereigenoſen-

ſchaft geſchritten würde, wo dies bis jetzt noch nicht der
Fall. Ferner würden die Molkereien, die heute die Mager-
milch verfüttern und hierdurch einen hinreichenden Erſatz
für die Verzichtleiſtung auf den Käſe finden, dann unbedingt
ur Käſefabrikation übergehen, da dieſe im Vereine mit derAlkoholgewinnung gewiß lohnender ſein würde.

Auch den Molkereiſchulen wäre ein weites, fruchtbares
Feld ihrer Thätigkeit durch die Rentabilität dieſer Erfindung
eröffnet. Denn das heutige Perſonal der Molkereien würde
kaum den Anſprüchen, die dieſe Umwälzung an ihre Kennt-
niſſe und Leiſtungsfähigkeit ſtellen müßte, genügen können.

Bis jetzt muß man der Sache zweifelnd gegenüber ſtehen
die nächſte Zeit wird es lehren, ob die Erfindung praktiſchen

Werth beſitzt oder nicht.

Grundſätze der zweckmäßigen Bedienung der Dampfmaſchine.

Jn den letzten ſind, wie auf allen Gebieten,
ſo auch auf dem der Landwirthſchaft die großartigſten
Fortſchritte gemacht worden. Beſonders die Einführung
der Dampfkraft ſtatt der Leiſtungen des Menſchen und der
Zugthiere waren für den intenſiven Landwirthſchaftsbetrieb
von unberechenbarem Vortheile. Viele Arbeiten, die früher
mühevoll, langſam und ungleichmäßig durch die menſchliche
und thieriſche Arbeitskraft fertig geſtellt wurden, werden
heurzutage mit Hülfe der gewaltigen Dampfkraft ſchnell
und gut ausgeführt. Wie erfreut doch den praktiſchen
Landwirth der Anblick eines großen, mit dem Dampfpfluge
gleichmäßig umgeackerten Feldes! Wie correct arbeitet
die Dampfdreſchmaſchine, die auf der einen Seite das vollſtändig

ausgedroſchene Stroh auf der anderen die ausgeputzten
und ſortirten Körner liefert! Doch, wie überall, ſo Ky
es auch hier neben Licht- auch ſtarke Schattenſeiten. Wohl
arbeitet die Dampfmaſchine ſchneller, v bleibt man
von den immer ſo läſtigen Zeitverluſten infolge Arbeiter-mangels verſchont, aber wehe dem, der, ohne ſelbſt Sach

kenntniß zu beſitzen, mit einer Dampfmaſchine arbeiten
will und die Ausgaben für Anſtellung eines tüchtigen, ge-
prüften Heizers ſcheut, oder es aus Sparſamkeitsrückſichten
unterläßt, die Maſchine öfters durch geübte Techniker unter
ſuchen zu laſſen!

Da wird der Segen zum Fluch; denn es ſind bedeutende
Capitalien, die auf das Spiel geſetzt werden, und nicht
blos das allein, auch Menſchenleben können durch infolge
Unkenntniß oder Unvorſichtigkeit entſtandene Unfälle zu
Grunde gehen. Einige Grundſätze, nach denen die zweck
mäßige Bedienung der Dampfmaſchine zu erfolgen hat, ſollen
im Folgenden nun kurz erläutert werden. Zu bemerken iſt
noch, daß hier lediglich die Locomobile im Auge gehalten
wird, da bei Straßenlocomotiven, die zur Dampfpflugcultur
dienen, die Anſtellung geprüfter Heizer wohl außer Frage
ſteht.

Wird eine Locomobile aufgeſtellt, ſo hat man darauf
zu ſehen, daß dieſelbe in der Querrichtung waagerecht ſteht;
was die Längenrichtung anlangt, ſo kann der Keſſel vorne
um ca. 5 em höher ſtehen, wie hinten an der Feuerbuchſe.
Außerdem iſt darauf zu achten, daß die Riemenſcheiben
bei Locomobile und der Arbeitsmaſchine in gleicher Fluchtlinie angebracht ſind, ſowie auch, daß die Raſchine nicht

während des Betriebes ihren Platz verändern kann, wodurch
dann ein Schlaffwerden des Riemens eintreten würde.

Jſt die Maſchine aufgeſtellt, ſo kann man mit dem
Füllen des Keſſels beginnen. Man benutze womöglich weiches

Waſſer, ſcheue alſo jede Art von hartem oder d
da dadurch die läſtige und oft ſehr gefährliche Bildung des
Keſſelſteins hervorgerufen wird. Meiſtens hat man aber
keine Wahl und muß ſich mit dem gerade zu Gebote ſtehenden
Waſſer begnügen. Dann iſt es nöthig, entweder energiſch
der Bildung von Keſſelſtein entgegenzuarbeiten, ſie zu hemmen,
oder, wenn dies nicht gelingt, denſelben mechaniſch zu ent
fernen. Zur Verhütung des Keſſelſteinanſatzes bei Locomo
bilen empfiehlt Perels (Handbuch des landw. Maſchinen
weſens, Jena 1880), einen Theil des Waſſers ſehr oft, bei
ſtark mineralhaltigem Waſſer ſogar täglich, mit Hülfe des
am tiefſten Punkte der Feuerbuchſe angebrachten Hahnes
abzublaſen. Hierdurch wird der aus dem Waſſer ausge
ſchiedene Schlamm entfernt. Vollſtändig die Bildung des
Keſſelſteines durch das Abblaſen zu verhüten, gelingt meiſtens
nicht und ſucht man deshalb durch eine Fällung desſelben
im Keſſel eine Ausſcheidung zu bewirken und zwar benutzt
man dazu Soda oder Chlorbarium, dem Salzſäure zu
geſetzt wird. Die Soda kann einfach im Speiſewaſſer ge
löſt und dann von der Pumpe in den Keſſel geführt werden;
das Chlorbarium, das die Metalle angreift, wird am
beſten durch das Sicherheitsventil mit Hilfe eines geeigneten
Trichters eingegoſſen. Werden ſolche Vorſichtsmaßregeln
verſäumt, ſo iſt Gefahr vorhanden, daß der Keſſel explodirt,
und zwar iſt die Gefahr um ſo größer, je mehr Keſſelſtein
v bereits ebildet hat. Die Platten des Dampfkeſſels
erhalten nämlich, wenn die Keſſelſteinbildung ſchon weit
vocgeſchritten iſt, Riſſe in Folge der ſtarken Ueberhitzung
und verbrennen, da ſie nicht mit Waſſer in Berührung
kommen, ſondern durch den Keſſelſtein davon getrennt ſind.
Leicht kommt es nun vor, daß ſolche Platten glühend
werden, wodurch dann der Keſſelſtein abſpringt. Das
Dilatationsvermögen (die Eigenſchaft der Körper, ſich bei
zunehmender Wärme auszudehnen) iſt nämlich bei den
Platten und dem Keſſelſtein verſchieden und zwar dehnt

ſich das Eiſen bedeutend (32/, mal) mehr aus als der
Keſſelſtein. Kommt nun durch das Springen des Keſſel-
ſteines das Waſſer plötzlich in direkte Berührung mit den



175
r Platten, ſo tritt eine ſo momentan ungeheure

ampfentwickelung ein, daß die Sicherheitsventile nicht im
Stande ſind, den Ueberſchuß ſchnell zu entfernen und ſehr
leicht der Keſſel von der Stelle aus, an der die glühenden
und in Folge deſſen wenig widerſtandsfähigen Platten ſich
befinden, zertrümmert wird. r abgeſehen aber vondieſer Gefahr iſt die Bildung des eſelſteins deshalb von

großem Nachtheile, weil, da die von ihm bedeckten Keſſel-
wände nur ein geringes Wärmeleitungsvermögen beſitzen,
der Verbrauch an Brennmaterial ſich bis 40-—-50
über den normalen Conſum ſteigert.

Außerdem können dadurch ſehr leicht Exploſionen her
vorgerufen werden daß im Keſſel ſo wenig Waſſer iſt,
daß einzelne außen vom Feuer berührte Platten inwendig
vom Waſſer nicht mehr beſpült werden. Glühende Platten
haben eine nur ſehr geringe Widerſtandskraft, ſo daß ein
geringerer als der normale Druck ſchon hinreichen kann,
eine Exploſion n Wird nachdem die Platten
n geworden. Waſſer mit der Speiſepumpe in den
eſſel eingeführt, ſo iſt eine Exploſion unvermeidlich, da die

Dampfmengen zu groß ſind, als daß ſie durch die Sicher
heitsventile ſich entfernen könnten. Entdeckt man noch
rechtzeitig den Mangel an Waſſer im Keſſel, ſo muß das
Feuer ſofort herausgenommen werden, der Keſſel muß aus
kühlen und darf nicht eher in Betrieb geſetzt werden als
bis er von berufener Seite unterſucht worden iſt.

Jſt der Keſſel bis zu der am Waſſerſtandsglas be
findlichen Marke mit Waſſer gefüllt, ſo beginnt man mit
dem Anheizen. Auf dem Roſt werden Hobelſpäne, oder
etwas Stroh ausgebreitet, dann Holz und Kohle in kleinen
Mengen darauf gegeben und angezündet, nach und nach
legt man mehr Kohle zu und kann ſo nach 1--1 Stunden
e Dampf vorräthig be

ährend angeheizt wird, hat der Heizer gleichzeitig
Muße ſämmtliche Maſchinentheile zu revidiren und nach
zuſehen, ob alles im Stande iſt. Die Schmiergefäße müſſen
ordentlich gefüllt in die Sicherheitsventile müſſen unter
ſucht werden, daß ſie e feſt ſigen und durch Schmutz
verunreinigt ſind, die Hähne des Waſſerſtandsglaſes ſind
zu öffnen, damit rechtzeitig Abhilfe geſwafft wird, falls
dieſelben verſtopft ſind, der Saugkorb bei der Pumpe zu
revidiren, ob alle Oeffnungen frei ſind, kurz es iſt
die ganze Maſchine in allen ihren Theilen einer genanen
Unterſuchung zu unterwerfen.

at ſe gezeigt, daß alles ſich in vorgeſchriebener
Ordnung befindet, und zeigt das Manometer die zuläſſige
Dampfſpannung an, ſo kann die Maſchine in Betrieb ge
ſetzt werden. zu dieſem Behufe wird der Kolben auf
des Hubes geſtellt, dann öffnet man die Cylinder
hähne und, nachdem man mit der Dampfpfeife das Signal
zum Beginn eben, läßt man nach und durch Aufmachen des bſperrſchiebers Dampf in den Chylinder ein-

ſtrömen und öffnet den Schieber vollſtändig, wenn nur
noch Dampf aus den Cylinderhähnen austritt. Während
des Betriebes hat man darauf zu achten, daß die Spann-
ung des Dampfes und der Waſſerſtand ziemlich gleich
bleiben, und deshalb regelmäßig das Manometer und das
Waß' ſtandsglas im Auge zu behalten.

Was das Heizen anbetrifft, ſo iſt darüber Folgendes
zum bemerken: Die Schichte des Heizmaterials auf dem
oſte ſoll nicht viel höher als 10 em ſein; die Kohlen

ſtücke ſollen gut zerkleinert, nur in kleinen Mengen und
zwar gut vertheilt auf das Feuer gebracht werden, da
mit dasſelbe nicht zu ſtark abgekühlt wird und ſämmtliche

Stücke ſo ſchnell als möglich zu brennen
eginnen. Die Beſchickung des Roſtes mit kleinen Mengen

iſt auch deshalb erforderlich, damit nicht durch zu langes
Offenſtehen der Feuerthüre eine zu ſtarke Abkühlung der
Siederöhren eintritt, was leicht ein Leckwerden derſelben
zur Folge haben kann. Die Thür des Aſchenkaſtens darf
nicht beliebig weit offen ſein; es wird durch die Weite der
Oeffnung die Stärke des Zuges beſtimmt. Nimmt nun
die Spannung des Dampfes in bedeutendem Maße zu,
wird einfach die Thüre des Aſchenkaſtens geſchloſſen und
ſo der ſtarke Zug gehemmt. Genügt dies noch nicht voll
ſtändig, ſo kann man auch die Thüre der Rauchkammer
etwas öffnen; niemals darf man ſich aber verleiten laſſen,
zur Milderung der Dampfſpannung die Feuerthüre zu
öffnen, da dann in Folge der allzuraſchen Abkühlung die
Siederöhren undicht werden, wie bereits vorhin erwähnt
wurde. Der Roſt iſt öfters von den ihm r
Ueberbleibſeln des Brennmaterials zu reinigen, damit er
ſich nicht verſtopft und dann den Zug zu ſehr hindert.

Das zum Betriebe nöthige Waſſer wird in der Regel
durch eine einfache Saug- oder Druckpumpe in den Keſſel
eingeführt. Es iſt bei einer Dampfmaſchine unbedingt
nöthig, daß die Pumpvorrichtungen leicht zugänglich und
die Ventile ſchnell zu unterſuchen ſind, ohne viele Schrauben
löſen zu müſſen, was von hoher Bedeutung iſt, da es vor
kommen kann, daß die Ventile durch Strohtheile, Schlamm c.
verunreinigt ſind, wodurch leicht der Betrieb geſtört werden
könnte. Das zur Dampferzeugung benutzte Waſſer wird
zweckmäßig durch Einleiten des abgehenden Dampfes ge
wärmt entweder geſchieht dies einfach dadurch, daß ein Rohrin das Waſſerreſeweir; von wo das Waſſer durch die

Speiſepumpe in den Keſſel gepumpt wird, den Dampf ein
leitet oder es wird das eingepumpte Waſſer durch Rohre
in mehreren Gängen durch die Rauchbuchſe geführt; endlich
giebt es auch Locomobilen, bei denen ſich innerhalb des
äußeren Blechmantels beſonders conſtruirte Vorwärmer be
finden, in denen die Temperatur des Waſſers bis nahe an
den Siedepunkt gebracht wird. Sind die Siederöhren, was
nach dem verwendeten Brennmateriale früher oder ſpäter
eintritt, mit Ruß ſtark bedeckt, ſo müſſen ſie, da dadurch
das Wärmeleitungsvermögen bedeutend vermindert wird,

e werden was am von der Rauch-ammer aus geſchieht; man benutzt dazu entweder Stahl-
drahtbürſten oder einen eiſernen Schaber, der an einer langen
Stange befeſtigt iſt.

Soll der Betrieb der Maſchine eingeſtellt werden, ſo
läßt man mit dem Feuern nach, pumpt den Keſſel mit
Waſſer bis etwas über die am Glaſe angegebene Waſſer
ſtandsmarke voll, nimmt, wenn die Maſchine außer Gang
iſt den Treibriemen ab (wenn ſie im Freien ſteht) und
wiſcht die jetzt noch warme Maſchine überall ab, um Schmutz
und Oel zu entfernen. Dann wird ſie mit einer waſſer
dichten Decke umhüllt. Jſt während der Nacht Eintritt
von Froſt zu befürchten, ſo ſperrt man das Waſſerſtands
glas durch die Hähne von der Communication mit dem
Keſſel ab, läßt das noch in dem Glaſe befindliche Waſſer
ausfließen und den Hahn während der ganzen Nacht offen
ſtehen. Bei der Pumpe nimmt man das Speiſeventil her
aus, damit das in der Pumpe enthaltene Waſſer abfließen
kann; zu dem gleichen Behufe werden die Cylinderhähne
am Cylinder geöffnet. Wird die Maſchine für längere Zeit
außer Betrieb geſetzt, ſo wird ſie vollſtändig entleert und
gereinigt, eventuelle Reparaturen werden vorgenommen, und
dann ſämmtliche blanke Theile der Maſchine, um die Bild-
ung von 2 zu verhindern, mit warmem Talg eingefettet.
Auch muß Sorge getragen werden, daß die Locomobile
wohlverdeckt in einem trockenen Raume aufbewahrt wird.
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Mittheilungen aus der Praxis.

Vie Aufbewahrung der Kartoffeln. Durch
Schaden wird man klug“ lautet ein bekanntes Sprichwort. Leider
koſtet dieſes Klugwerden häufigein recht einpfindliches Lehrgeld. Da
iſt man dankbar, wenn zur rechten Zeit und in der richtigen
Weiſe von erfahrener Seite ein guter Rath kommt, der das Lehr
eld verringert. Jn der Landwirthſchaft haben wir eine großeMenge erfahrener Leute, bedauerlicher Weiſe halten aber die

Meiſten mit der Veröffentlichung der Früchte jahrelanger Be
obachtung zurück. Wir müſſen deßhalb dankbar Notiz davon
nehmen, wenn tüchtige Praktiker zu uns ſprechen. Zu dieſen
können wir den bekannten e Oekonomierath Neuhaus rechnen,
der auf Grund reicher Belehrung in Betreff der Aufbewahrung
der Kartoffeln folgende Rathſchläge erthbeilt:

Kartoffeln zu bauen, iſt bei gutem Wetter, auch gutem Boden
kein großes Kunſtſtück. Aber die im Herbſte bei naſſem Wetter
geernteten Kartoffeln den Winter durch zu erbalten, das iſt oft
ein großes Kunſtſtück. Es möge mir geſtattet ſein, darüber einige
kurze Angaben zu machen. Naſſe Kartoffeln fahre man in
beſonderen Mieten (Feimen, Diemen) zuſammen und verbrenne
und verbrauche ſolche, ebe ſie ſich in denſelben auf 12 Gr. R
erwärmt haben.

Feuchte Kartoffeln ecke man ſo dick mit Maſchinenſtroh
und darauf mit Ausſchluß der Firſt, ſofort 3-4 Zoll hoch mit
Erde zu ſodaß dieſelben t Grad Herbſtfroſt ohne Schaden
aushalten können. So viel Erde, daß darunter bei ſtarkem Regen
das Stroh nicht t wird, muß ſofort darauf gedeckt werden,
denn wenn das Stroh darunter naß wird, ſchützt es nicht mehr
gegen die Kälte, und wenn die Kartoffeln in den Mieten durch-
regnen, ſind ſie in größter Gefahr zu verfaulen, oder zu erfrieren.

Die feuchten Kartoffeln aus der Ernte oder naß durch Regen
haben das Beſtreben bis auf einen gewiſſen Procentſatz das
überflüſſige Waſſer n abzugeben; ſie ſchwitzen, wieman zu ſagen pflegt zurden die artoffeln bei der Ernte
oder gar in der Miete naß, ſo wird das Schwitzen um ſo länger
und energiſcher ſtattfinden müſſen, wobei dieſelben dann eine
Temperatur von über 10, 11 und 12 Gr. R. erreichen. Wird
die Temperatur höher, dann wird die Sache hedenklich, dann
kann man dieſelben ohne Sorge wintermäßig zudecken und ſolche
im Frühjahr bei 10 Gr R. liegen laſſen. Die Kartoffeln mit
höherer Temperatur muß man abkühlen oder verbrauchen, wenn
ſie nicht faulen oder keimen ſollen.

Wenn man bei der Ernte die naßfaulen Kartoffeln ausſortirt
und dieſe gleich verbrennt oder auch zu ſogenannter ſüßer
Maiſche, beſſer geſagt zu Kartoffelſuppe, im Henze als Viehfutter
dämpft dann wird man ſich große Quantitäten trockenfauler
Kartoffeln für ſpätere Zeiten erhalten, ſobald man mit dem
Thermometer, wie oben angegeben, aufmerkſam beobachtet.
Anfang der fünfziger Jahre trat die Kartoffelkrankheit in

einem Jahre ſehr bösartig auf Jch kannte damals die Vor
icht der ſogenannten Regenmieten (naß eingefahren) und die

eobachtung mit dem Thermometer noch nicht. Jch half mir
nun dadurch weſentlich, daß ich auf die Sohle der Mieten
kleine dreieckige, mit Dachlatten beſchlagene Böcke ſetzte, durch
die die Luft o um dadurch die Erwärmung zu ver-
hindern und das Abtrocknen der Kartoffeln in den Mieten zu
beſchleunigen. Man muß dann aber ſehr aufmerkſam ſein, ſo
bald es friert: bei Eintritt der Kälte müſſen dieſe Luftkanäle mit
Pferdedünger und Erde verſtopft werden.

Wer durch Einſaat von Seradella c. in das Getreide in
dieſem Jahre große Futtermaſſen gewonnen hat, dem möchte ich
rathen, mit dem Brennereibetriebe recht lange zu zögern und
nur die fauligen Kartoffeln zu brennen, oder, wenn dieſe nur
in kleinen Quantitäten zu beſeitigen ſind, neben der Seradella c.
auch Kartoffelſuppe recht warm an das Rindvieh zu füttern.Namentlich neben Grünfutter ſchadet dies heiße Futter von
fauligen Kartoffeln dem Rindvieh durchaus nicht. Wenn im
Herbſt nicht ſtärkerer Froſt eintritt, iſt die Seradella ja Le
lich ein vorzügliches Grünfutter, ja in einigen Jahren habe ich
mit weniger ſüßer Maiſche bis in den Dezember hinein mit
»ielem Erfolge 125 Milchkühe gut ernährt.

Spiritus und Kartoffeln werden in dieſer Campagne wahr
ſcheinlich keine niedrigen Preiſe bringen, das zuzukaufende Kraft
futter welches nach frübſchließender Brennperiode verwendet
werden müßte, wird gewiß nicht billig ſein, aber verhältnißmäßig
vielleicht noch billiger als Kartoffeln, welche als Volksnahrungs
mittel in dieſem Jahre ganz beſonderen Werth haben dürften.
Die Seradella, jetzt im grünen Zuſtande verfüttert, wird ohne
Schlempe durch das Vieh beſſer verdaut und erſpart Futter für
das Frühjahr.

dieſem Zwecke wurden einige

Um nicht zu große Ibcher in die Mieten an der Süd undNordſeite machen zu kaſen da ſid ſolche Löcher ſchwer wicder

feſtſchließen, nehme man zur Uuterſuchung einen recht kleinen
einfachen Thermometer und handhabe dieſes Inſtrument im
Herbſt und Frühtahr recht fleißig. Regulirt man ſo die Temperatur,
dann wird man ſich nicht darüber zu ſorgen haben, daß die
Kartoffeln unvermuthet in den Mieten faulen oder im Frühjahr
zu ſehr auswachſen.

Einfluß der Waſſertemperatur auf Fiſche. Die
gildaeſcſhan in South-Kensington (England) hat Verſuche an
tellen laſſen, um die höchſte Temperatur zu ermitteln, die von
den verſchiedenen Fiſcharten noch ertragen werden kann. Zu

den Exemplare von Karpfen, Barſchen,
Gründlingen, Weißfiſchen Rothaugen. Elritzen, Goldſchleien,
gemeine Schleien, Forellen und Lachſen ausgewählt und in
altes Waſſer von 11,7 Grad C. geſetzt. Durch eine Röhre

wurde dann warmes Wa ſer zugeleitet und ſo die Temperatur
allmählich geſteigert. Nichtsdeſtoweniger zeigte kein Fiſch Spuren
verminderter Lebenskraft, bis das Thermometer 27,8 Grad C.zeigte, wo dann ein Barſch verendete. Das Gleiche thaten in
raſcher Aufeinanderfolge Elritze bei 29,4 Grad, Gründling bei
29.7 Grad, Weißfiſch bei 30,4 Grad gemeine Schleie bei 31,1
Grad, Goldſchleie bei 31,1 Grad Karpfen bei 32,8 Grad.

Der Genuß der Magermilch. Es iſt eine eigen
thümliche Exſcheinung, daß die Magermilch ſo ſehr ſchwer als
allgemeines Nahrungsmittel ſich einführt, obwohl ſie nahezu den
ſelben Nährwerth beſitzt wie Vollmilch. Sie hat thatſächlich mit
alleinigerAusnahmedes amleichteſten zuentbehrendengFettes alle die
Stoffe, welche zum Aufbau und zur Erhaltung des menſchlichen
Körpers erforderlich ſind, weil ſie alles das enthält, was die
Natur der Vollmilch, bieſer nach weiſeſter Einſicht geſchaffenen
Nahrungsquelle, S hat. Die Unterſuchung der aus den
Centrifugen kommenden Magermilch ergiebt einen Durchſchnitts
gehalt von 90--91 h Waſſer, 3--4 Stickſtoff, 4—85 ſtick
ſtofffreier Extractſtoffe, und zwar faſt ausſchließlich in der en
von Milchzucker, 0,3 Fett und etwa 0,7 Aſchenbeſtandthei
len, darunter die ganze knochenbauende Phospborſäure der
Milch in denkbar günſtiger Verdauungsfähigkeit.

Eine Fettheimiſchung würde ja ſtets empfehlenswerth ſein
Bedürfniß iſt ſie aber nicht, denn bekanntlich können im thieri
ſchen Körper die ſtickſtoffhaltigen Nahrungsmittel die Functionender ſtickſtofffreien übernehmen, während unter keinen Unſtanden
je das Umgekehrte der Fall iſt. Das Eiweiß kann alſo die Heiz
e und nrit des Fettes, nie aber das Fett die
Muskel- und Knochenbildung des Eiweiß übernehmen. Jm
Uebrigen findet der Erſatz für das der Magermilch entnommene
thieriſche Fett in der menſchlichen Nahrung meiſtentheils mehr
als hinreichend durch andere Lebensmittel ſtatt. Wenn man an
nimmt, daß das Liter Magermilch 8 Pfg. z ſo ſtellt ſich die
Nährſtoffrechnung ſo, daß man in ihr das Eiweiß immer noch

5 billig Wie eie Frage, wie Magermilch am beſten genoſſen wbeantwortet ſich dahin: entweder im W im e
ſäuerten Zuſtande: bei dem Uebergang von dem erſteren zum
letzteren, dem Zerfall des Milchzuckers unter Bildung von Milch
ſäure, iſt von dem Genuß der Magermilch abzurathen, weil ſie
in dieſem Zuſtande namentlich bei Kindern, leicht eine Reizung
der Magen und Darmſchleimhäute hervorruft. Süß wird ſie
entweder im rohen Zuſtande oder als Suppe gekocht, ſauer als
ſog. dicke Milch verzehrt; jedes dieſer Verſahren iſt bei Milch
aus Genoſſenſchaftsmolkereien durchaus unbedenklich, die Beſorg-
niß ängſtlicher Gemüther, welche überall ſchädliche Orga-
nismen wittern und deshalb die Milch möglichſt lange der
Siedetemperatur ausſetzen, unbegründet. Die Magermilch muß
bei dem Kochen fleißig gerührt werden, da ſie bei ihrem hohen
Eiweiß und geringen Fettgehalt ſonſt leicht anbrennt.

Das iſt aber auch ihr einziger Kachtheil, denn im Wohlge
ſchmack übertrifft eine Suppe aus Magermilch eine ſolche aus
wo 837 re t wan ruhig ger b aupten kannenngleich das Wort wahr bleibt, daß man ünicht rein ſoll. m e er den Geſchmack

Die Mugermilch iſt ſüß, vorausgeſetzt natürlich,d wen e zu a ber 7 u r agt
c riftsmäßig behandelt worden iſüß zur n gaeten it an deher gavi

Für die Behandlung der Milch im Haushalte iſt die Hauptvorſchrift die Aufbewahrung derſelben in an
e Abſchluß der Luft, möglichſt kühjer Aufbewhr.

,GvwwSTTGnMMSESSCWwWNKXnwwwwwwwoweowewwomwhhwwwwaaanaaanaanaun
Gebguer-Schwetichke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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